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Zum U-Boot-Untcrncbm «n
gegen Amerika.

* Karlsruhe, 8. Juni .
Eine neue Ueberraschung in diesem Kriege, mit

der Deutschland aufwartet , wird zurzeit der Welt kund getan.
Am Anfang des Krieges war die erste Ueberraschung der
42 - Zentimeter - Mörser , mit dem jeder Eisenbeton
des stärksten Forts glatt aufgeschlagen wird, sobald solches in die
greifbare Nähe dieses Geschützes gerückt ist . Die zweite Ueber¬
raschung war die Vervollkommnung der U - Boot -
iraffe , die jetzt im Kampfe gegen den Hauptfeind England
so hervorragende Dienste leistet, eine Vervollkommnung , die bis
jetzt von keinem Staat erreicht ist . Die dritte Ueberraschung
war das U - Handelsboot , welches Amerika einen fried
lichen Besuch abstattete , als Wilson sich formell noch nicht der
Entente auf Leben und Tod verschrieben hatte . Die U-Boot
Ingenieure haben damit den Beweis geliefert, daß die Tonage
eines U-Bootes auch für Handelszwecke genügend vergrößert
werden kann und ein derartiges U-Boot auch zu Ueberseereisen
verwendet werden kann. Die vierte Ueberraschung war dann
das weittragende Langrohrgeschütz , dessen Gra
naten einen Weg von 120 Kilometer zurücklegen , einer Strecke
die etwa der Luftlinie zwischen Karlsruhe und Freiburg gleich-
komnit. Die Krupp -Ingenieure haben damit die ganze Welt
in Erstaunen versetzt . Die Fachleute hatten bisher die Kon¬
struktion eines derartigen Geschützes für unmöglich gehalten
und viele Konstrukteure im feindlichen Ausland sind zweifel¬
los an der Arbeit , den Geheimnissen auf die Spur zu kommen
und für ihre Staaten ein Geschütz zu bauen , das ähnliche Auf¬
gaben löst und möglichst in diesem Kriege noch eingreifen kann
Ob es ihnen gelingen wird ?

Als neueste Ueberraschung kommt jetzt das Auftreten der
U - Boot - Waffe an der nordamerikanischen
Küste hinzu. Man hat bis jetzt in Frage gestellt , ob die
Kampf-U-Boote zu einem derartigen Aktionsradius gebrach !
werden können und diese Aufgabe ist gelöst . So sehr wir von
unserem Standpunkt aus es bedauern, daß die Wissenschaft ge
genwärtig in der Vervollkommnung der Kriegswaffe ihre
Triumpfe feiern muß, so ist doch damit der Beweis geliefert,daß Deutschland in der Technik an der Spitze marschiert und
auf allen Gebieten initiativ vorangeht . Die feindliche Mensch¬
heit mag sich einen Vers daraus machen , was sie dem Men¬
schentum im allgemeinen schadet , wenn sie sich darauf versteift,gerade dieses Volk der Denker und Erfinder zu vernichten.Nun wird das Auftreten der U-Boote an der nordamerika¬
nischen Küste von der Neuyorker Presse als Theater -Coup be¬
zeichnet. Aber die Amerikaner werden schließlich doch noch be-
greifen lernen, daß es sich hier mit einer reellen KrieKmaß-
nahme gegen sie handelt, mit der sie wohl zu rechnen gaben
werden. Auch das Auftreten der ersten U-Boote im Mittel
meer hat man theatralisch gefunden, sich aber gewöhnt, mit
ihr als einer dauernden Gefahr zu rechnen . Die Herren
Amerikaner schreien zwar jetzt gewaltig über das deutscheBarbarentum . Aber war es absolut nötig , daß sie sichvn Kriege beteiligten? Haben sie sich vielleicht gedacht , es
Knote ihnen dabei nicht das geringste passieren?

O
Der verschwundene Riesendampfer

„Cyclop- .
Berlin , 7. Juni. (Privatmeldung.) Wie der Bericht-

rrstatter der Expreß -Korrespondenz einer Züricher Meldung
des „B. T ." zufolge erfährt, erregt das spurlose Ver -
schwinden des amerikanischen Riesendamp -
s e r s „C y r l o p" in amerikanischen Schiffahrtskrrisen und an
der Neuvorker Börse ungeheures Aufsehen . Der
„Cyclop"

, der sich mit 400 Mann Besatzung und einer wert-
dollen Manganerzladung tmf der Fahrt von Westindien nach
Nenyork befand, ist 20000 Tonnen groß und das
größte Transportschiff der amerikanischen Handels¬
flotte. Der Dampfer ist seit einiger Zeit überfällig, ichne daß
ein drahtloses Gcfahrsignal aufgcstmgen wurde. In Schiff-
fchrtskreisen wird angenommen , daß durch das Erscheinen der
dcuffchen U-Boote in ameribmischen Gewässern das Rätsel
gelöst und das Schiff dem Angriff feindlicher U-Boote zum
Opfer gefallen ist.

Berlin , 7. Juni . (Privatmcldung.) Die „Neue Kor¬
respondenz " meldet, einer Berner Nachricht der „Täglichen
Rundschau" zufolge, aus Nenyork : Die amerikanischen
Küste und besonders der Hafen von Nenyork haben seit
gestern Nacht ein kriegerisches Anssehen . Die elektri¬
schen Scheinwerfer spielen die ganze Nacht. Große Mengen
von Wasserflugzeugen überfliegen die' Küste und den
Hafen. Die Serbehörden bestätigen, daß alle Uedcrwachungs-
tznd Berteidigungsmaßnahmen getroffen wurden , um deutsche
U-Boote gebührend empfangen zu können. Die Stadtbehördrn
don Nenyork haben sich sogar für den Fall einer eventl. Beschie¬
ßung Neuyorks vom Meer her vorgesehen.

Der amtliche Neuyorker Börsenbericht vom 6. Juni ver¬
breitet die Tatsache, daß neuerlich große Wetten für das Kriegs
k»de an der Neuvorker Börse abgeschlossen wurden und zwar :

2 :5, daß der Weltkrieg innerhalb 8 Monaten beendet sein
werde.

WTB . Anapol , 6. Juni . (Nicht amtlich.) Reuter. Ma¬
rinesekretär Daniel sagte in einem Aufruf an die Ka¬
detten der Marineakademie : Deutschland habe da¬
durch , daß es durch den U-Bootkrieg den Krieg bis vor die
Tore der Vereinigten Staaten trage , das amerikanische Volk
nicht erschreckt , sondern das versteckte Feuer der Leiden¬
schaft habe den Amerikanern die Notwendigkeit nahegelegt ,
noch größere Anstrengungen zu machen , damit
der Feind schneller und gründlicher für seine Anmaßung g e -
züchtigt werde.

WTB . London , 7. Juni . (Nicht amtlich .) Reuter. Aus
Nenyork wird dem „Daily Mail" gemeldet, daß im ganzen14 Schiffe , meist Küstenschoner, von dentschen Unterseeboo¬
ten an der Atlantischen Küste versenkt wurden . Vorgestern
wurde bei Kap Virginia der Schoner „Desanß " als
Wrack treibend gefunden . Man weiß nicht , was aus der Be¬
satzung geworden ist.

Haag, 7. Juni . Aus Washington wird gemeldet: Am
Dienstag ist der norwegische Dampfer „Eidsvold "
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt werden . Die Be
mannung wurde gerettet . Die Londoner Blätter wollen aus
Washington erfahren haben, daß ein deutsches Untersee¬
boot den norwegischen Dampfer „Gibbs " beschos¬sen und versenkt hat . De Bemannung soll gerettet sein.

Taffache ist das Geständnis Clemenceaus , daß die Engländer
und Franzosen am Ende ihrer Bestände angelangl
sind. Für die Behauptung Clemenceaus , daß die deut¬
schen Bestände ebenso erschöpft sind und daß die eintrefsenden
Amerikaner dann das große Ringen mit dem Triumps der
Entente entscheiden werden , fehlt es an jeder Beweiskraft .
Hier handelt es sich um den Trick eines Redners . Nicht mit
einem einzigen Satz, sondern mit wenig beweiskräftigen Hin¬
weisen auf die Union hot Clemenceau versucht , seine Behaup¬
tung zu bekräftigen . Die Tatsachen sprechen mit furchtbarer
Deutlichkeit. Vermutlich werden auch alle noch jetzt gehegten
Illusionen ebenfalls zerbrechen. Clemenceaus greisenhafter
Eigensinn führt allmählich dahin , daß ganz Frankreich ein ein¬
ziges großes Totenhaus wird. Nach dieser Kennzechnung der
Lage sagt der Verfasser schließlich, der Verhandlungstisch wäre
das aussichtsreichste Schlachtfeld der Entente , wenn sie ver¬
stände , dort ihre wirtschaftliche Ueberlegenheit zu ciebrauchen ,einen Verständigungsfrieden offen anzubieten und den Schat¬
ten von Brest zu bannen .

ventfchn QttKerlcht.
WTB . Großes Hauptquartier, 7 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Krieg - schauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Zeitweilig aufleben

der Artilleriekampf . Rege Erkundungstätigkeit . Bei einem
Vorswß in die französischen Linien westlich vom Kemme
nahmen wir 2 Offiziere und 50 Mann gelängen,

Heeresgruppe Deuffcher Kronprinz. Auf dem Schlacht
felde blich '

die Gefechtstäffgkeit auf örtliche Kampfhandlungen
beschränkt . Nördlich der A i s n e und nordwestlich von C h a
teau Thierry wurden Teilangriffe des Feindes abgewie¬
sen . Südöstlich von Sarcy nahmen wir nach starker Artil¬
lerievorbereitung die feindlichen Linien beiderseits der A r d r e
Wir machten 300 Gefangene .

Der 1. » rnrralauartikrmelstn : Qu > tnk » tfl
Deutscher Abendbericht .

Bettin, 7. Juni , abends . (WTB . Amtlich.) An der
Schlachtftont ist die Lage unverändert .

Ein Luftgefecht.
WTB . B erlin , 7. Juni . (Nichtamtlich .) Am 5. Juni

hatten mehrere unserer Flugzmge mit 5 englischen Curtis -
Flugzeugbooten nordwestlich Terschelling ein langes Ge¬
fecht, bei dem ein englisches Flugzeug abgeschossen wurde. Die¬
ses Flugzeug verbrannte dicht unter der Küste. Drei Mann der
Besatzung retteten sich ans Land. Zwei weitere englische
Ftusgeuge wurden schwer beschädigt. Wie aus holländischen
P» ssenachrichten hervorgeht , sind diese Flugzeuge gezwungen
worden , bei Terschelling zu landen . Tie Insassen haben
die Flugzeuge verbrannt und wurden interniert. Anscheinend
ist ein englisches viertes Flugzeug auf Vlieland gelandet.

echs englische Offiziere und drei Unteroffiziere nmrden in
Holland interniert. Bon unseren Flugzeugen geriet während
des Gefechtes eines in Brand und wurde später von uns ver¬
nichtet . Die Besatzung wurde gerettet .

Luftangriff geqen Paris .
WTB . Paris , 7. Juni . (Nicht amtlich .) Amtlich .

Reuter. Eine Gruppe von 20 Flugzmge« kreiyte die franzöfi
che» Linien und nahm dir Richtung mrf PariF . Dir Ab¬
wehr trat sofort in Tätigkeit . Einige Bomben wurden abge -
worfen. Tie Verluste betragen einen Toten und einige Ver¬
wundete . Materialschaden wurde nicht angerichtet.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien, 7 . Juni . (Nickt amtlich.) Amtlich wird ver-

autbart : Im Südwesten gesellten sich gestern dein Geschütz¬
kampf der letzten Tage wieder lebhaftere Jnianterietätigkeit bei .
An der unteren Piave, bei Ouero und Mori und auf dein
Tonale wurden italienische Angriffe zurückgewtelen. Auf
>em Monte S p i n u ch i a verbesserten wir durch ein Stoß-
truppunternehmen unsere Stellungen. Auf dem Monte S i -
emo ! wurde der Angriff eines Bataillons im Gegenstoß zu¬

rückgeschlagen . Bei A i i a g o scheiterten zwei feindliche Vor¬
sätze in unserem Feuer.

» er « » es » e « » e,e,l » , » L
Clemenceaus greisenhafter Eigensinn .

WTB . Basel , 7 . Juni . (Nicht amtlich .) Unter der Ueber-
schrift „Ter Augenblick ist furchtbar "

, wie nach der
Ausdrucksweise der „Basler Ncitionnlzeiiung"

. jener erstaun -
. :che Greis auf der Tribüne des '

s Bourbons gesprochen
'

hat, führt das Blatt zur Rede C . m e n c e a u s u . o . aus .

Mine KrieiMchrtchte».
Washington, 7. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Reuter . Eine

Million Amerikaner , die eben 21 Jahre alt geworden
sind, wurden vorgestern für den Militärdienst eingeschrieben.
Gleichzeitig wurde die Mobilmachung von 200 000 eingeschriebenen
Männern angeordnet . Damit wäckst die Gesamtzahl der bisher
nach dem Selectiv Service - System Aufgeboienen auf
1555 704 Mann .

Berlin, 7 . Juni . Aus Lugano wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" mitgeteilt : „ Eorriere della Sera " meldet von der ita¬
lienischen Front unter dem 1 . Juni : In unserer Linie
herrscht das allgemeine Gefühl von nahen großen Ereignissen . In
den vorderen österreichischen Linien herrscht eine wunderbare
Ruhe. Man kann sagen , eine unnatürliche, verdächtige Ruhe.

Konstanttnopel, 7. Juni . Amtlicher Bericht von gestern.
P a l ä st i n a - F r o n t : In der Nähe der Küste und östlich deS
Jordan war das beiderseitige Artilleriefeuer zeitwe

'
se rege. An

feindliches Flugzeug wurde durch unser Artilleriefeuer zur Lan¬
dung hinter den feindlichen Linien gezwungen . Auf den anderen
Fronten keine Bedeu .ung.

Haag, 7 . Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Die deutsche Kon¬
ferenz über verschiedene Kriegsgefangenrnangelegenheiten wird
vermutlich Samstag mittag ihre Sitzungen beginnen Die Zu¬
sammenkünfte werden im T r e y e s - Saal Haag stattfinden .
Der holländische Gesandte in Stockholm Lonkher van Vre¬
den b u s ch , der aus Anlaß der jetzigen Besprechungen über einige
wirisckaftliche Angelegenheiten zwischen Holland und den nordi¬
schen Reichen im Haag weilt, wird im Auftrag des Ministeriums
des Aeutzern bei den Besprechungen der Konferenz zugegen fern.
Auch im Jahre 1017 hat er an einer ähnlichen Konferenz teilge»
nommen.

„Phänomenale Beschränktheit" des Exzarrn Nikolaus
Die russische revolutionäre Presse veröffentlichte dieser Tage

den amtlichen Bericht, den der Kommisiar Iakowlew
über die Verbringung des Ex -Zaren von T o bo ls k nach Ie -
katerinburg erstattet hat . Er ist ein merkwürdiges Akten¬
stück, das auch bei uns Interesse erregen dürfte. Kommissar
Jakowlew berichtet u . a . :

Die Reise ging zunächst von Tobolsk bis Tjumen, 250
Werst weit, mit großer Schnelligkeit unter achtmaligem Ge¬
fährtwechsel zu Wagen . „Es schien nicht , als ob die Reise Ni¬
kolaus Romanow ermüdete . Er schien im ganzen im Laufe
des letzten Jahres gut zu Kräften gekommen zu sein . Er hatte
viel in der freien Luft gearbeitet , Brennholz gehackt, im Garten
gegraben, kurz , sich vollkommen wohl befunden ; seine Gesichts¬
farbe war denn auch gesund und frisch. Dagegen schien die
Reise Alexandra Feodorowna >ehr zu erschöpfen. Von Tju¬
men ging die Reise mit der Eisenbahn weiter. Romanow fWte
sich im übrigen während der Reise ganz behaglich , insofern e»
wesentlich drei Fragen waren, die ihn beschäftigen : seine Fa¬
milie, das Wetter u-nd das Essen. Er ist seiner Fam'

lie Ähr
ergeben und hat große Zärtlichkeit für sie. Er sprach weder
über Politik noch über den Krieg , und 'eine Gedanken waren
von Familienanglegenheiten in Anspruch genommen. Nur
einmal ging die Unterhaltung über di« gewöhnlichen Grenzen
hinaus . Wir kamen an einer Kirche vorbei und Nikolaus
'chlug ein Kreuz . Darauf sagte er zu mir irgendetwas über
Religion . Ich antwortete , daß ich zwar selbst nicht religiös
ei , aber jedem überließe , zu glauben , was er wollte. Er brach

aus : „Ich bin derselben Memung, ich bin auch für völlige
Gewissensfteiheit .

" Ick bückte aus ' hn , ohne verstehen zu kön¬
nen , ob das Spaß war, aber 'ein Gffickt b,atle einen vollstän¬
dig aufrickffecn Ausdruck, io daß ke

'
ne Rede von irgendeinem

Hintergedanken sein 'onn ^e . Im ganzen cmpfstg ich aus der
Reue ' einen starken E ' ndri-ck von phänomenalen Be¬
schränktheit de ? Mannes .
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Mgelbeiitel str KrlegrbeMigte .
Unter dieser Ueberschrift lesen wir in der „Holzarbeiter -Zei -

,tumg"
: Der Reichsausschutz der Kriegsbeschädigtenfürsorge

schwingt den Klingelbeutel zugunsten der Ludendorff -
Spende . Der General Ludendorff hat eine grotze Summe,

'i>ie ihm zur Verfügung gestellt wurde , der Kriegsbeschädigten
fürforge überwiesen. Diese Summe bildet den Grundstock für
die Sammlung , die auf den Namen des Generals getauft
wurde . Daß die Kriegsbeschädigtenfürforge viel Geld nötig
hat, unterliegt keinem Zweifel . Eine ihrer wichtigsten Funktion
nen ist die Berufsberatung . Der Verletzte erwartet von ihr,
datz sie sich seiner hilfreich annehme . Welche Verbittenmg mutz
es bei ihm auslösen , wenn ihm gesagt wird , datz wohl die Mög¬
lichkeit besteht , ihn für einen bestimmten Beruf wieder brauch
bar zu machen, datz aber zu seiner Ausbildung größere Sunn
men nötig sind , die er zunächst beschaffen müßte . Der Ver
letzte erhält vom Reich eine karge Rente , die kaum ausreicht ,
ihn vor dem Verhungern zu schützen. Davon soll er in vielen
.Fällen aber auch noch Weib und Kind ernähren. Mutz es
ein solcher Mann nich als Hohn betrachten, wenn ihm eine
bessere Zukunft in Aussicht gestellt wird, aber nur dann, wenn
er Summen beschafft, die für ihn einfach unerreichbar sind.
Denn die Berufsberatung einen Sinn haben soll, dann müssen
ihr auch die Mittel zur Verfügung stehen , um es dem Berate¬
nen zu ermöglichen, von dem Mt Gebrauch zu machen.

Die Notwendigkeit , hier hellend einzugreifen , sieht jeder
stiann ein , aber niederdrückend wirkt es, daß man sich
auf den Weg der öffentlichen Sammlung begeben muß , um
einen Notstand zu beseitigen, den zu verhüten Aufgabe

.
des

Reiches wäre . Doppelt niederdrückend, daß man sich bei dieser
Sammlung an die weitesten Volkskreise wendet und auch die
Arbeiter um die Leistung von Beiträgen angeht. Die Ar¬
beiter werden sich nicht aus 'chlietzen , sie werden , soweit sie
dazu in der Lage sind, ihr Scherflein beittagen zur Linderung
des Elends der Kriegsbeschädigten. Man kann es diese nicht
entgelten lassen, daß das Reich die Erfüllung einer Ehrenpflicht
verabsäumt , und daß die Regierung die Kriegsbeschädigten mit
Versprechungen vertröstet , für deren Einlösung noch keinerlei
Gewähr geboten ist .

Um so nachdrücklicher müssen wir die Forderung erheben,
daß für die Versorgung der Kriegsbeschädig¬ten öffentliche Mittel in ausreichendem Matze zur
Verfügung gestellt werden . Einmal müssen die Renten auf
eine Höhe gebracht werden , die dem gegenwättigen Geldwert
entspricht, aber auch für besondere Hilfe in Einzelfällen muß
genügend Geld zur Verfügung gestellt werden» Der Hinweis ,
daß schon bei den seitherigen Rentensätzen ungeheure Sum¬
men erforderlich sein werden , darf kein Grund sein , von unserer
Forderung abzugehen. Die Versorgung der Kriegsbeschädigten
und selbstverständlich der Witwen und Waffen der Gefallenen
ist eine Ehrenpflicht, der sich das Reich , unbeschadet seiner son-
sttgen Verpflichtungen, in allererster Linie unterziehen muß .
i Das wird Geld kosten , die Steuerschraube wird noch viel
kräftiger angezogen werden müssen. Aber die Regierung soll
das Geld nur dort holen, wo es zu finden ist . Auch bei dem
neuesten Steuerfischzug wird -der Besitz sorgfältig geschont. Es
besteht aber kern vernünftiger Grund, die Heereslieteranten und
sonstigen Kriegsgewinner steuerlich schonend zu behandeln. Die
im Kriege gemachten Gewinne sind unrecht erwor¬
benes Gut , auch in den Fällen, wo der glückliche Gewinner
es vermieden hat, die Gesetze zu verletzen. Es widerspricht der
gefunden Vernunft, daß ein Teil des Volkes leine Haut zu

Markte trägt, Leben und Gesundheit opfert, um das Vater¬
land zu schützen, indes andere im sicheren Port sitzen und be¬
haglich Schätze auf Schätze häufen . Ein Ge ' etz , das die'
Kriegsgewinne im vollen Umfang dem Reich für
verfallen erklärt , würde tirr dem Rechtsgetühl des Volkes
entsprechen. Wenn dabei auch die Scheu vor einer sehr gründ¬
lichen Besteuerung der großen Erbschaften abgelegt würde,dann wäre es nicht gar so schwer , für die Opfer des Kriegesin einer Weise zu sorgen , die der Würde des Reiches entspricht.Das sind Erwägungen, die sich angesichts des für die
Kriegsbeschädigten umgehenden Klingelbeutels mit Notwendig¬
keit aufdrängen . Sie sollen uns aber nicht abhalten , die
Sammlungen nach Möglichstst zu fördern . Es sind un 'ere

eigenen Angehörigen , unsere Klassengenossen, denen mit dem
Ertrag der Sammlung geholfen werden soll . Es wäre grau¬
sam , wollte man ihnen deshalb die Hilfe verweigern , weil das
Reich ihnen gegenüber feine Pflicht vernachlässigt.

Laut I . K . hat die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands die Gewerkschaftskartelle um ihre Mitwirkung bei
der allgemeinen deutschen Volkssammlung für Kriegsbeschä¬
digte ersucht . Zur Begründung verweist sie daraus , daß tat¬
sächlich aus .Mangel an Mitteln, die vom Reich noch nicht in
genügender Höhe haben erlangt werden können, die dringende
nötige Hilfe den Kriegsbeschädigten in vielen Fällen nicht ge¬
währt werden kann. Ohne den Kampf für Gewährung aus¬
reichender Renten durch das Reich irgendwie zu schädigen ,
bleibe noch immer wünschenswert , besondere Summen für
dringende außerordentliche Beihilfen zur Verfügung JU haben.
Das Anschreiben schließt : „Die Arbeiter und Angestellten bil¬
den den weitaus größten Teil der Kriegsbeschädigten und wer¬
den auch den größten Teil derer , die in besondere Notlage ge¬
raten und Hilfe fordern, darstellen. Es würde deshalb un¬
billig sein und nicht verstanden werden , wenn die gewerkschaft¬
lichen Organisationen ihre Mitwirkung bei den Sammlungen
verweigern wollten .

"
_

der Bevölkerung mit Lebensmitteln versorgt werden. Ter dem
Handel steigegäene Rest würde den bessersitmerren Klasstn
die Möglichkeit geben , „wie im Frieden" zu leben, wenn auchmit höheren Preisen. Damit würde — so meint Herr Roesicke— der Schleichhandel zu einem legitimen umgewandelt.

Wie wenig dies zutrifft , ist in der Presse schon genügend
erörtert worden . Und so viel sich auch gegen die Organisation
unseres Ernährungssystems einwenden läßt , die Aufhebungder Rationierung würde den Zusammenbruch unserer
Versorgung im Gefolge haben.

Dieser Meinung ist auch der stllhere Leiter des Kriegs-
ernährimgsamts Herr von B a t o ck i . Er veröffentlicht in der
„Frankfurter Zeitung" einen Attikel, in dem er sich gegen die
Leute wendet , die dahin zu wirken suchen , daß mit dem Sy-
stem der möglichst vollständigen Erfassung und öffentlichen Be-
wirffchastung der Lebensmittel gebrochen werde, und die es ein-
mal „anders probieren " möchten. Er nennt dieses System

Ausland .
Aus der Ukraine.

Kiew, 6, Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Eine ukrainische
Antwortnote ist gestern an die rumänische Regierung ab¬
gesandt worden . Die Ukraine besteht darauf, daß das Moldau -
Parlament zur Abstimmung über die Angliederung Beffara -
biens von der Bevölkerung nicht bevollmächtigt war und daß die
bessarabische Bevölkerung die Vereinigung mit der
Ukraine anstrebt, mit der sie geschichtlich und wirtschaftlich ver¬
bunden sei.

Kiew, 6. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Zur Erreichung eines
besseren Abrundens des bäuerlichen Landbesitzes wurde vom Land-
wirtfchastsministerium , Gouvernements - und Kreisausschüssen mit
ähnlichen Funktionen wie die der Stolhpinischen Landesorgani¬
sation Ausschüffe gebildet. Der Ministerrat hat beschloffen, die
ehemaligen Kabinettländereien in der Ukraine 46000 Desjatinen
Ackerland und 400 000 Desjatinen Forsten mit zwei Zuckerfabriken
und Mühlen und reichem Inventar zu verstaatlichen und
an das Landwirtschaftsamt zu übergeben.

Kiew, 6. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Auf der Lehrer¬
tagung beantwortete der Unterrichtsminister Wassilenko
eine Anftage dahin, er trete dafür ein, daß in der Ukraine de»
Grundsatz der Gleichberechtigung aller Nationali¬
täten erklär -t und vor allem im Schulwesen durchgeführt wer¬
den soll. Die Einführung der ukrainischen Unterrichtssprache sei
nur für die staatlichen Schulen , beginnend mit den unteren Klas¬
sen, beschlossen .

Budapest , 7. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Der Wahlrechts¬
ausschutz erledigte gester die Wahlreformvorlage auch in den Ein¬
zelheiten . U. a . wurde die obligatorische Stimmpflicht mit ge¬
heimer Abstimmung beschloffen .

Möbelnot in England . „Daily News " vom 7. Mai b. I .
chreibt : Der Leiter einer der größten Möbelfirmen in London

erklärte, die Lage im englischen Möbelgeschäft ist ernster, als
man vor einem Jahre selbst für den Fall zehnjähriger KriegS-
>auer angenommen hatte. „Wir können uns nichts ersetzen . Roh-
tosfe geringerer Güte sind .jedesmal , wenn sie hereinkommen, um

75 v. H. gestiegen Ich glaube nicht , daß in 6 Monaten noch Möbel
angefertigt werden .

"

„eine schmale und schwankende Notbrücke , die über den jähen
Abgrund des Verderbens führe .

" Breche auch nur ein Balken
(als solche bezeichnet er Brot , Kartoffeln , Körnerfutter) z»
sammen , so liege Deutschland im Abgrund und verfalle dem
Schicksal , das die Feinde ihm zugedacht haben. Die erste Auf-
gäbe der öffentlichen Ernährungswirtschaft sei , die Einteilung so
zu regeln , daß in den letzten kritischen Monaten vor der Ernte
die Ernährung der Bevölkerung gesichert bleibe . Die'es Ziel
könne aber weder durch den freien Handel , noch durch die Br.
freiung der landwirtschaftlichen Erzeugung von ihren Fesseln,
noch durch sonstige neue Mittel erreicht werden ,

„sondern nur durch den schwerfälligen, überall hemmenden
und drückenden verwickelten und darum nur bei äußerst vor¬
sichtiger Behandlung festhaltenden Notbrückenbau der öffent¬
lichen Zwangswirtschaft . Dieser Bau kann aber nur Be-
stand haben, wenn unter den Hauptbalken auch alle sonsti¬
gen Stützen und Streben sorgfältig gesetzt und erhalten wer¬
den.

"
So Herr von Batocki . Nicht Abbau , sondem Aufrecht -

erhaltung und Weiterführung des Systems fordert
er , und zwar bis zu dem Zeitpunkt , wenn die Versorgung von
Heer und Zivilbevölkerung mit Brot und Kartoffeln durch
eigene Ernte und Zufuhr völlig gesichert ist :

„Vorher wäre dieser Schritt eine Gefährdung unserer Exi¬
stenz und ein Frevel am Schicksal des deutschen Volles ."

Dieses Zeugnis des Herrn von Batocki ist um so wertvoller,als er ja sicher jede Erleichterng empfehlen würde, die sich für
die Landwirtschaft ohne Gefahr für die Landesverteidigung
durchführen ließe.

Deutsche« Reich.
Herr von Batocki gegenRoesicke.

Der Antrag des Agrarführers Ro ^ fticke im Reichstags¬
ausschuß ist bekannt. Er fordert einen vollständigen Umsturz
unseres Ernährungssystems . Wenn es nach ihm ginge, würde
der Handel mit den notwendigsten Lebensmitteln frdigegeben.So der Handel mit Gemüse, Eier und Obst. Brotgetreide
und Kartoffeln sollen nur zum Teil erfaßt, zum andern Teil
dem fteien Handel überlassen bleiben. Die beschlagnahmten
Mengen sollen dazu dienen , daß zunächst die ärmeren Schichten

EHberger und sei« Heinustort.
Die „Welt am Montag" berichtete kürzlich über eine neue,diesmal antisemitische Hetzerei gegen Erzberger . Dazu schreibt

ihr nun ein — nebenbei bemerkt : christlich-germanischer —
Leser aus Erzbergers Geburtsort u. a.:

„Buttenhausen im großen Lautertal ist eine Ge¬
meinde, die im Frieden etwa 660 und heute 560 Einwohner
zählt. Diese 560 Gemeindemitglieder teilen sich in etwa 160
Juden und 400 Christen , von denen wiederum etwa 20—25 der
katholischen Kirche angehören . Diese sind erst im Laufe der
letzten Jahrzehnte durch - Zuwanderung nach hier gekommen,unter ihnen die Familie Erzberger , die aus Gundelfingen im
Lautertal, etwa Wi Stunden von Buttenhausen weggelegen ,
stammt . Der (verstorbene) Vater dös Abg. Erzberger war

chneider und Briefträger, ein Bruder des Abgeordneten übt
heute noch diesen Doppelberuf hier aus. — Matthias Erzberger
hat mit den Buttenhauser Vieh- und Pferdehändlern so wenig
Verbindung , wie Sie , verehrter Herr. Wenn er nicht noch
verwandtschaftliche Beziehungen nach hier zu unterhalten hätte,
so hätte er mit Buttenhausen überhaupt nichs mehr zu tun.

Nebenbei bemerkt, sind diese Vieh- und Pferdehändler ein
Völkchen , mit welchem ganz gut auszukommen ist.

Sie haben auch manche Charattereigenschast, die mir nicht
gefällt , aber herrscht vielleicht bei den Christen immer Voll¬
kommenheit? Wenn die hiesigen Juden gelegentlich beim
Handel einen Bauern ein wenig einseifen, so wird dies von
den Bauern ebenfalls mit Vorliebe versucht , mit dem Unter-
schied vielleicht, daß dies dem Bauern weniger gut gelingt oIV
dem Juden .

"

Caraß Oulba.
Von Nikolaus Gogol .

( Fortsetzung.)

Sechstes Kapitel .
Andrij vermochte sich in dem finstern schmalen Gang kaum

gd bewegen , zmtal er hinter der Tatarin her schleichen mußte ,und noch dazu mit den vielen Brotsäcken vollauf bepackt war .
. „Gleich werden wir wieder sehen, " stgte seine Führerin, „wir
sind schon nahe an der Stelle, wo ich die Lampe hingestellthabe."

Und in der Tat, die dunklen Wände begannen sich allmählichzu erhellen . Sie errichten einen kleinen Vorplatz, auf dem
sich eine Kapelle zu befinden säßen , wenigstens stand ein schma¬les Tischchen in der Forin eines Altars an der Wand , überdem ein völlig verwaschenes und verblichenes Bild der heili¬gen Jungstau angebracht war. Ein kleines silbernes LämjÄ-endas vor ihm hing , beleuchtete es notdürftig . Die Tatarin
bückte sich und hob eine kupferne Lampe vom Boden auf, die'sie hier zurückgelassen hatte und an deren schlankem , schmalemFuß ein Kettchen mit einer Zange, einer Nadel zum Ordnendes Dochtes und ein Löschhorn hing . Sie zündete die Lampean dem Lämpchen vor dem Heiligenbild an . Die Helligkeitverstärkte sich und wte sie beide halb von dem Lichte bestrahltund halb im tiefsten nachtschwarzen Schatten dahirffckritten,erinnerten sie an eins der Gemälde von Gherardo dalle Notti.Das frische, von Gesundheit und Jugend strotzende Gesicht des
schöne« Kchaken bildete einen schneidenden Gegensatz zu dem« tchörchtzen und bleichen Anttitz seiner Gefährtin. Der Durch-
S« g verbreiterte sich allmählich, so daß Andrst in die Höhe
M blicken vermochte . Neugierig betrachtete er die Erdwönde ,h« ihn an die Höhten in Kiew gemahnten . Ganz wie dort£ es auch hier Nischen in den Wänden, die Särge bargen,

ensigen Äeüen lagen rnerffchtiche Gebeine verstreut , die in-
der Asuchüskeit marsch gsvorden und zu Staub zerfäl -

len waren. Offenbar hatten hier «inst heilige Anachoreten ge¬
lebt , die sich vor den Stürmen der Welt , vor dem Elend und
den Versuchungen hierher geflüchtet hatten . Tie Feuchtigkeit
war so stark , daß ihre Füße bisweilen durch Wasser waten muß¬
ten . Andrij mußte oft stehen bleiben, um seine Gefährtin
ausruhen zu lassen, die immer wieder von der Müdigkeit über¬
wältigt wurde . Das winzige Stückchen Brot, das sie gierig
verschlungen hatte , verursachte ihrem der Mhrung fast ent¬
wöhnten Magen starke Schmerzen und oft verharrte fie minu-
tenlang regungslos auf ein und derselben Stelle .

Endlich erblickten sie eine kleine eiserne Tür . „Gott sei
Tank, wir sind zur Stelle .

" sagte die Tatarin mit schwacher
Stimme und erhob ihre Hand, um ans Tor zu pochen . Aber
ihre Kraft versagte. Statt ihrer pochte Andrij kräftig an die
Pforte : man hörte sie stack widerhallen, was aus einen großen,
freien Mum hinter der Türe hindeutete . Das Echo würbe
gedämpfter, als ob es auf hohe Wölbungen gestoßen sei . Nach
zwe . Minuten hörte man einen Schlüsselbund rasseln und es
schien, als ob jemand die Treppe herunterkäme . Endlich öff¬
nete sich die Tür : auf der engen Treppe vor ihnen stand ein
Mönch, den Schlüsselbund und eine brennende Kerze in den
Händen . Beim Anblick eines jener katholischen Mönche, die
die Kosaken so haßten und verachteten und mit denen sie fast
noch unmenschlicher umzugehen pflegten, als mit den Juden ,
blreb Andrij unwillkürlich stehen, und auch der Mönch fuhr
einen Schritt zurück , als er einen Saporoger Kosaken erblickte.
Jedoch die Tatarin flüstette ihm etwas zu , was Andrij nicht
verstand, den anderen jedoch zu beruhigen schien. Er leuchtete
ihnen voran , schloß die Tür hinter ihnen , fühtte sie eine Treppe
h .irauf , und bald befanden sie sich in dem hohen, dunklen Ge¬
wölbe der Klosterkirche . Vor einem der Altäre , auf denen hohe
Leuchter mit Kerzen standen, kniete ein Priester und betete
leise . Rechts und links von ihm knieten zwei junge Chorkna-
ben in violetten und mit weißen Spitzen besetzten Meßgewän -
dem, die Muchfässer in den Händen schwingend . Sie flehten
den Herrn um ein Wunder an : sie baten ihn , er möge die
Stadt erretten, die mutlos gewordenen Gemüt« wieder stär¬

ken , ihnen Geduld schenken und dem Versucher wchren , der
sie mit Unzufriedenheit , Kleinmut und schwachmütigen Klagen
über die irdischen Leiden heimsuchte . Einige Frauen , die wte
Gespenster aussahen , lagen auf den Knien , sie stützten oder leg¬
ten ihre erschöpften Häupter auf die Lehnen der Kirchenstühle
und die dunklen Holzbänke vor ihnen ; auch sah man einige
Männer, welche traurig cm den Säulen und viereckigen Wand'
pfeffern, die die Seitenschiffe des Gewölbes trugen, nieder¬
gekniet waren. Das buntbemalte Fenster oberhalb des Altars
erglänzte im rötlichen Licht des Morgenrots und warf hell¬
blaue , gelbe und andersfarbige Lichtstrahlen auf den Fußboden ,
die die ganze Kirche plötzlich mit Licht erfüllten . Der Altar
in der entfernten Nische schien wie in Glanz getaucht, und gleich
einer regenbogenfarbenen Wolke blieb der Weihrauch in der
Luft hängen . Andrij blickte nicht ohne Bestürzung aus seiner
dunklen Ecke auf das Wunder, das das Licht hier bewirkt hatte.
Im selben Augenblick durchbrauste das mächtige Rauschen der
Orgel die ganze Kirche, es schwoll stärker und siätter au»wurde endlich zu einem gewaltigen Donner und löste sich plötz¬
lich wieder in himmlische Musik auf und schwebte hoch bis zur
Wölbung empor , mit seinen wunderbaren harmonischen Klän¬
gen an zarte Mädchenstimmen gemahnend. Dann wieder
schwoll es zu einem vollen Müschen und Donner an und ver- >
stummst . Lange noch halltön die mächtigen Klänge zitterndim Gewölbe nach, und mit halbgeöffnetem Munde ergab sich
Andrij dem Zauber dtzr gewaltigen Musik.

Doch da fühtte er, wie ihn jemand an seinem Rock'choß
zupfte . „Es ist Zeit," sagte die Tatchrin. Von niemand be- -
merkt durchschritten sie die Kirche und gelangten zu einem Platz»der sich vor ihr befand. Längst schon leuchtete das Morgenrot
am Himmel und alles verkündete den Sonnenaufgang . D«
viereckig geformte Platz war vollkommen leer, und nur die höl - .
zernen Tischchen , die überall herumstanden , wiesen darauf f)tn '
daß hier vielleicht noch vor einer Woche Lebensmitstlnmrkt -
abgehalten worden war .

( Fortsetzung folgt.)
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Nr . 131. Dlnnstag, den 8. Juni 1318. Seite 3?
Tie Ersatzwahl im ersten Berliner Wahlkreis. Im ersten

Berliner Wahlkreis haben die Unabhängigem Sozial¬
demokraten nach der Meldung einer Lokalkorrespondcnz den
Redakteur des Gothaschen Parteiblattes . Düwell . als Kan¬
didaten ausgestellt. Dazu bemerkt der „Vorwärts" : „Düwell war
zu Anfang dieses Krieges Kriegsberichterstatter für die Partei¬
presse. Seine Berichte zeichneten sich dadurch » aus . daß er
unter dem Eindruck der von ihm selbst geschauten Verwüstungen
des Krieges, namentlich der Verwüstungen des russischen Einfalls
in Ostpreußen, die Arbeiterschaft unermüdlich zur Anspannung
aller Kräfte für die Landesverteidigung ermahnte. Dann
schwenkte er plötzlich hin zu den Unabhängigen , erhielt von diesen
den „ Gothaer Generalanzeiger " übertragen und schimpfte nun in
diesem tagaus , tagein auf jeden , der in ruhiger und nützlicher
Weise dasselbe sagt, was er selbst in den ersten Kriegsjahren mir
jiberschäumender Begeisterung geschrieben hat ."

dabei auch den Fürsten von Fürstenberg genannt. Ich muß be- Abänderunggantrag über den Vollzug der Zwangserzsthnng. —
tonen, daß der Fürst von Fürstenberg ein Mann von durchaus er- . Abg. Schön «Natl . ! begrüßt den Gc '

etzenwu . i , ebenso Abg. Weiß
probier nationaler Gesinnung ist und durchaus eine fortschriit- (Zentr,! , der aus die Verwilderung der Jugend eingebt und auf
liche staatspolitische Ausfasiung auch demokratischen Forderungen d :e Notwendigkeit , ihr entgcgenzuwirken. Bedauerlich sei die hohe

Zahl der Ehescheidungen .

Dodischer ermdtrm.
Zweite Kammer. — 56. öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , 7. Juni .
Vizepräsident Rohrhurst gab zu Beginn der Sitzung den Ein-

img zweier umfangreicher Schreiben des Sanitätsamies des 14
> lrmeekorps und der psychiatrischen Klinik in Heidelberg über die
Behandlung Nervenkranker in den Schwarzwaldlazaretten Horn-
berq und Triberg bekannt . Danach wurde die Aussprache über die

Anträge zur Verfassungsänderung
fortgesetzt.

Abg . Strobel (Soz.)
erklärt : Tie von dem Herrn Staatsminister in der Angelegenheit
der Zuziehung von Arbcitervertretern zur Ersten
Kammer vorgeworfene Unkonsequenz besteht nicht. Wir haben
von jeher den Standpunkt vertreten, daß die Erste Kammer aufzu¬
heben sei. Wir lassen uns auf eine Reform nicht ein ; selbstver¬
ständlich ist aber, daß , wenn wir heute mit unserer Forderung
nicht durchdringen, wir dem kleineren Uebel zustimmen.
Einen Fortschritt erblicken wir in der Zuziehung von zwei Arbei¬
tervertretern in die Erste Kammer nicht. Der Kampf zur Beseiti¬
gung der Ersten Kammer geht weiter. Zum Frauenstimm¬
recht hat der Herr StaatsmGister angeführt, die Frau gehöre
ins Haus . Auf diesem Standpunkt stehen wir auch. Aber es
läßt sich bei den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht durch¬
führen. Tausende und abertausende Frauen sind genötigt, Ar¬
beit zu nehmen und sie haben das Recht, das Stimmrecht zu
fordern. Zu der Frage des Verhältniswahlverfahrens
wird immer wieder angeftihrt, dieses Wahlverfahrcn sei nicht popu¬
lär . Das können wir nicht zugeben . Vielmehr hat das Verhält-
niswahlverfahren in den badischen Gemeinden gut gewirkt und
großen Anklang gefunden Das heutige Wahlsystem wirkt nun
einmal ungleich und gehört beseitigt . Wir erwarten , daß der
nächste Landtag in der Einführung des Verhältniswahlverfahrens
zu einem positiven Ergebnis kommt . Das langgegebene Verspre¬
chen, der StM Mannheim den 6. Wahlkreis zu geben , sollte bal¬
digst erfüllt werden. Wir sehen auch, daß die Regierung den
Wünschen des Zentrums entspricht , während sie jenen der Linken
nicht das nötige Entgegenkommen zeigt. Das sehen wir hinsicht¬
lich der Wünsche über die Neugestaltung der Städte - und Ge¬
meindeordnung.

Staatsminister v. Bodman: Die Regierung hat ihr Versprechen
über die Schaffung eines 6. Wahlkreises längst eingelöst durch
eine entsprechende Vorlage, welche aber in dem hohen Hause abge -
lchnt worden ist. Es ist also nicht die Schuld der Regierung, wenn
hie Stadt Mannheim ihren 6. Abgeordneten noch nicht hat . Unge¬
rechtfertigt ist der Vorwurf, die Regierung würde den Wünschen
der Rechten entgegenkommen , nicht aber denjenigen der Linken .

Abg. Schön (Natl .) : Ter Abg. Marum hat gestern auch die
Standesherren in den Bereich seiner Betrachtungen gezogen und

gegenüber besitzt
Abg. Schirrmeister (Zentr . ) spricht sich gegen das Verhältnis¬

wahlverfahren, von dem man auf dem Lande nichts wissen wolle,
und gegen das Frauenstimmrecht aus . Gegen den uns vom Abg.
Geck gemachten Vorwurf , wer gegen die Anträge stimme , der
handle nicht im Staatsinkereffe , mutz ich mit aller Entschiedenheit
protestieren.

Abg . Rebmann (Natl .) führt u. a. aus , die von dem Abg. Dr .
Schofer und Kopf gestern vorgenommene Mohrenwäsche über ihre
Stellung zum Proporz sei eine schwierige Arbeit gewesen . Keine
Partei habe zu allen Zeiten ihre Vorteile und Nachteile auf das
allergenaueste überlegt wie das Zentrum . (Abg. Dr . Schofer :
Genau , wie die Nationalliberalen .)

Die Abgg Banschbach und Müller -Eppingen (R . Vgg.) legen
nochmals ihre Stellung zu den Anträgen dar. — Abg. Wittemann
(Zentr .) äuhert sich zu der Technik zur Verhältniswahl, welche die
Fühlung zwischen Abgeordneten und Bezirk lockern. Das Zentrum
stehe dem Proporz freundlich gegenüber. Bis heute sei aber noch
kein System gefunden, das verhindere, datz das platte Land unter
die Räder kommt . Die Städte dürften in ihren politischen A«Z-
flüssen nicht derart bestärkt werden, daß sie das Land überstim¬
men. Die Forderung des Zentrums nach dem Proporz in den
Städten ist keineswegs das Ergebnis einer scharfen Berechnung.
Die Mehrheit des Volkes hat für den Proporz kein Interesse.

Damit ist die Beratung geschloffen. Von den Antragstellern
bemerkt Abg. Muser (F . V .), datz die Richtigkeit seiner Ausführun¬
gen nicht widerlegt worden sei . Dem Abg. Müller -Eppingen sei
es Vorbehalten geblieben, den lieben Gott als Zeugen gegen das
Frauenstimmrecht auszurufen . Unverständlich sei es, wie das Zen¬
trum für das Fortbildungsschulgesetz , das doch eine Vorbildung
der Mädchen auch für öffentliche Pflichten vorsehe, habe zustim¬
men können , wenn es jetzt das Frauenstimmrecht ablehne .

Hierauf wird die Wstimmung der Anträge vorgenommen .
Die Anträge der Abg . Rebmann, Muser und Kolb über die Ein¬
führung der BerhAtniswahl für die Wahlen zur Zweiten Kammer
werden mit 27 gegen 24 Stimmen angenommen. Dafür stimmen
die Nationalliberalen , Fortschrittliche Volkspartei und Sozialdemo¬
kraten. Der Antrag Kopf u. Gen. über die Stellvertretung des
Erzbischofs und des Stellvertretungsrechts des evangel. Prälaten
in der Ersten Kammer findet einstimmige Annahme. Der Antrag
Rebmann über die Minderung der Adelsvertreter in der Ersten
Kammer wird mit 27 gegen 24 Stimmen angenommen. Einstim¬
mige Annahme finden die Anlage Rebmann und Kopf über die
lassung von zwer Arbeitervertretern zur Ersten Kammer. Die
übrigen Teile der Anträge werden für erledigt erklärt. Der Zen¬
trumsantrag , das Vcrhältniswahlverfahren in den Städten mit
mehr als 2 Abgeordneten einzuführen wird mit 25 gegen 27 Stim¬
men abgelehnt. Der Antrag Muser betr. das Frauenstimmrecht
wird mit großer Mehrheit abgelehnt.

Der Gesetzentwurf über die Fürsorgeerziehung.
Am Regierungstisch: Justizminister Dr . Düringer .
Abg . Straub (Zentr .) berichtet namens des Ausschusses für

Abg. Böttger (Soz . ) stimmt dem Gesetzentwurf zu und
wünscht , datz dort , wo Jugendämter bestehen , Fürsorge¬
ausschüsse nicht ins Leben gerufen werden . In den Fürsorge -
ausschüffen sollten aber nicht nur konfessionelle Vereine, sondern '
auch andere der Jugendfürsorge dienende , Orgmiisat- men zur
Mitarbeit herangezogen werden.

Justizministcr Dr . Düringer dankt für die wohlwollende
Aufnahme des Gesetzenwurfes. Die Anregungen, es mögen aucb
Psychiater, Lehrer, Geistliche zur Fürsorgeerziehung beigezogen
werden, werden bei uns entgegenkoinmende Berücksichtigung fin¬
den . Der Antrag Straub bedeutet eine Verbefferung des Gesetzes.

In der Abstinimung über das Gesetz wird der Abänderungs¬
antrag des Abg. Straub betr . den Vollzug durch das Bezirksamt ,
einstimmig angenommen, ebenso der ganze Gesetzentwurf .

Abg. Bitter (Natl .) berichtete über das provisorische Gesetz
betr. den Gabhoizbezug. Es handelt sich hier um die zweite Be¬
ratung des Gesetzentwurfes, nachdem die Erste Kammer einige
Aenderungen vorgenommen hatte . Dem Antrag des Berichter¬
statters , in dem Gesetz die Artikel 1 und 2 in der ursprünglichen
Fassung wiederherzustellen und dem Art . 4 über die Wirksamkeit
des Gesetzes in der Fassung der 1 . Kammer anzunehmen, findet
einstimmige Annahme, desgleichen der ganze Gesetzentwurf .

Abg. Reinhardt (Zentr . ) berichtet über den Gesetzentwurf ,
betr. die Abänderung des Ausführungsgesetzes zur Reichsversichê
rungsordnung . Der Gesetzentwurf bezweckt, auch die Kinder unter
12 Jahren , die in der Landwirtschaft tätig sind, in die landw .-
Unfallversicherung einzubeziehen.

Abg. Wittrmann (Zentr .) berichtet über den Gesetzentwurfbetr. Ergänzung des Polizeistrafgesetzbuches . Es handelt sich um
die Wohnungsmeldepflicht. Das Gesetz wurde in der Faffung der
Ersten Kammer einstimmig angenommen, ebenso dev Gesetzent¬
wurf über die Abänderung des Berggesetzes , worüber Abg. Wa¬
rum (Soz. ) berichtete . — Einstimmige Annahme fand auch der
Gesetzentwurf über die Aenderung der Gebührenordnung (Be¬
richterstatter Abg . Schöpfte (R . Vgg . ) .

Abg . Odenwald (F . V.) berichtete sodann über die Petition
des Verbandes badischer Bahn -, Weichen- und Signalwärter betr.
Gehalte und Pensionierung . Die Bitte wurde der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen. — Hier wurde um 1 Uhr die Sitzung ■
geschloffen. Nächste Sitzung Dienstag , 11 . Juni , nachmittags 4 Uhr .
Tagesordnung : Absch. 10 der Rcgierungsdenkschrift : Lebens - und,
Futtermittel .

*
Besuch in Augustenberg. Donnerstag nachmittag weilte eine

große Zahl von Abgeordneten der Zweiten Kammer in Augusten¬berg bei Durlach, um die landwirtschaftlichen Anlagen der
Augustenbergschen Versuchsanstalt zu besichtigen. Vom Mi- -
nisterium des Innern nahm der Referent für Landwirtschaftswesen
Geh. Rat Arnold an der Besichtigung teil. Die Abgeordneten nah¬men zuerst die Rebveredelungsanstalt bei Durlach in Augenscheinund sodann die Versuchsanstalt, wo sie durch belehrende Vorträge

Justiz und Verwaltung
'
über den Gesetzentwurf

'
betr. die Für - ^ uMärung über die Erfolge der mancherlei landwirtschaftlichen

sorgeerziehung, nach welchem zur Stellung von Anträgen auf
Unterbringung zur Fürsorgeerziehung oder ihrer Aufhebung außer
den Bezirksämtern auch die Staatsanwaltschaften und Jugend¬
ämter für zuständig erklärt werden. Mit der Durchführung von
ifürsorgemaßnahmen sollen außer den OrtSarmenverbänden auch
Jugendämter , Gemeindewaisenräte und Jugendfürsorgeausschüsse
betraut werden. Das Wort „Zwangserziehung" sollte durch „Für¬
sorgeerziehung" ersetzt werden. Der Berichterstatter stellt den
Antrag , dem Gesetz zuzustimmen.

In der Aussprache begründete Abg. Straub (Zentr .) einen

Versuche erhielten.

flus aller weit -
Aus der besseren Berliner Gesellschaft .

Großes Aufsehen erregte dieser Tage die Nachricht von einer
Beleidigungsklage, die der Baron von Radeck auf Wölfels-
grund in Schlesien gegen den Sohn des deutschen Botschafters in
Konstantinopcl, den Grafen von Bernstorff , angestrengt
har und gleichzeitig gegen 16 andere Mitglieder der befferen Ber¬
liner Gesellschaft , unter ihnen den Prinzen Albert von
,Schleswig - Holstein , den Bruder des Staatssekretärs von
K ü h I m a n n , den bekannten Berliner Bildhauer Schott . Der
Klage liegt eine E h c s k a n d a l zu Grunde. Der Kläger von
Radck , der sich 1912 in England mit einer aus Amerika stammen¬
den Frau Burton geschiedene Vitsch, verheiraiet hat, ist seit Kriegs¬
ausbruch nach Deutschland zurückgekehrt . Inzwischen haben sich
in Berlin zwischen dem Grafen Günther von Bernstorff und der
Frau von Radeck engere Beziehungen angebahnt. Herr von Radeck
ist dahinter gekommen und hat eines Tages seine Frau im
Grunewald im Hause des Grafen Bernstorff verschwinden sehen.
Cr ist nach seiner Darstellung in das Haus cingedrungen, hat dem
Grafen Bernstorff erklärt, daß er der größte Schuft der
Welt sei , hat ihn g e o h r f e i g t und ihm die A ch s e l st ü ck e
von der Uniform g e ri s s e n . Rach seiner Darstellung sei zwei
Tage später Graf Bernstorff bei ihm im Hotel erschienen und
habe ihn gebeten , sich von seiner Frau scheiden zu lassen . In¬
zwischen klagte die Baronin auf ihre Scheidung , die jedoch zu
ihren Ungunstcn ausgesprochen wurde. Daraufhin hat dann
Graf Günther von Bernstorff die geschiedene Baronin Radcck ge¬
heiratet. Bald darauf ist innerhalb der Berliner Gesellschaft eine
Broschüre in Umlauf gesetzt worden, in der behauptet wurde, daß
Herr von Radcck ein englischer Spion sei und in der ihm
außerdem noch andere persönlich ehrenrührige Dinge nacbacmgi
wurden. Ter Kläger verlangt nun von sämtlichen Beschuld gten ,
^ie er vor den Richtcrstubl zitiert hat , eine Erklärung darüber,
daß stc an dem Verlcumdungsfeldzuge nicht beteiligt i'e ' cn,
und zwar unter Ablegung des ihnen darüber zugesckobenen Eides,
(ober aber die Zurücknahme ihrer Behauptung und Tragung der
Kosten des Verfahrens Durch einen Rechtsanwalt lieh er um
schleunige Erledigung der Angeleacnhcii bitten, da er wäbrend
des Verfahrens dazu verpflichtet sei . als Sohn estres preußischen
Generals und Abkömmling einer alten Adelsfainilie den Ausgang
vbzuwarten. Das Gericht beschloß jedoch die Aussetzung des Ver¬
fahrens mit Rücksicht auf noch bestehende Unklarheiten juristischer'Natur.

„Nnteroffiziersmanteren" . Vom Landgericht Danzig ist am
|l2 . Dezember v . I . der Schutzmann Max Aßmus wegen Belei-
diauna und Körperverletzung im Amt zu 150 Mk Geldstrafe ver -

DeutsdfSr&eidjätüü ,
Berlin, 7 . Juni .

Am Bundesratstisch b . Walkraf , d . Payer , Dr . Le¬wa ! d , v . Wrisberg .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnete die Sitzung um 1 Uhr15 Minuten .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .
Abg. Graf Westarp (Kons . ) fragt nach der Art der Betäti-urteilt worden. Er ist seit dem 1. Oktober 1912 beim Pol 'zeiprä- gung des Abg . Erzbergers im Aufträge des Auswärtigensidium in Danzig angestellt und hatte am 1 . Pfingstfeiertage 1917 Amtes.

auf dem Bahnhof Dienst. Er sollte dafür sorgen , daß sich nicht j Direktor im Auswärtigen Amt Deutelmoser: Im Dezemberzu viel Publikum auf den Bürgersteigen vor dem Bahnhof an- worigen Jahres hat Herr Erzberger dem Auswärtigen Amt mit¬sammle. Als er zu mehreren Gymnasiasten sagte : „Schert euch geteilt, daß er auf ein oder zwei Tage nach Wien zu reisen ge-hier weg ! " verbat sich der Sekundaner K. em solches Benehmen, denke , wobei es sich aber nicht um eine politische, sondern um eineTer Angeklagte rief : „Sie wollen wohl eins in die Fresse haben , die katholiscke Kirche betreffende Angelegenheit handelte, derenSie Tullas ? " K . bemerkte nunmehr , er werde sich beschweren, günstige Erledigung auch im Reichsinteresse läge. Ermächtigungen '
und ging auf die Wache . Ter Angeklagte , der ihm gefolgt war . zu politischer Betätigung im Auslande sind Erzberger weder da-
ftngte ihn : „Was wollen Sie hier ? " und schlug ihn mehrmals mals noch später erteilt worden. Von dem Ergebnis dieser Reist 'mit seinem Notizbuche und stieß ihn gegen die Wand. Hierin ist hat Herr Erzberger , wie dies auch andere Abgeordnete bei derdie Körperverletzung im Amte erblickt worden , während in der Rückkehr von Auslandsreisen bisweilen tun , dem Auswärtigen

''
Benutzung des Wortes „ Fresse " und „Tullas "

(verkommener Amt Kenntnis gegeben . Herr Erzberger hat sich seit Ansbruch
junger Mensch ) eine Beteidigung gefunden wurde. Das Gerich . des Krieges erfolgreich bemüht den amtlichen Presst- und Nach- '
hat dem Angeklagten zugute gehalten, daß er früber Unteroffizier ricktendienft mit Hilfe eines von ihm geleiteten Büros zu unter¬
gewesen ist und die beim Rekrutendrillen angenom - stützen. Mit der fortschreitenden Vervollkommnung des amtliche»
menen Manieren sich nickt abgewöhnt hat. Die Rev sion Dienstes ist der Abbau dieses Büros im vollen Einvernehmen mit
des Angeklagten wurde vom Reichsgericht als unbegründet ver - Herrn ErKerger seit langem im Gange.
worfen. Bezüglich einer ergänzenden Anfrage des Grafen Westarp ,

bürg.
Hingerichtet. Das Berliner „Tageblatt" meldet aus Augs- « <>rm bic Erfolge der Tätigst ! Erzbergers bestanden haben , ver-

der Taglöhner Eisenkofer , der wegen Raubmordes ^
« » ft Direktor Teutelmoser auf die Kommission ,

an dem 71jährigen Bauerngutsbesitzer zum Tode verurteilt war , z
- lbg . Knkhoff ( Zentr . ) fragt aus Anlaß des Fliegeran -

wurde gestern in Augsburg hingerrchtet . Griffes auf Köln nack Maßnahmen zu einem wirksamen
Zuchthaus für Hühnerdiebe/ Wegen Diebstahls von 29 Hüh - .

* *
?$

unb
s

"" er Reickskanzler bereit sei , Anregungen zu ver .
onlosien , oder Beüreoungcn zu unterstützen , die dem stnnlryen
Morden von Frauen und Kindern durch Abmachungen inter¬
nationaler Act e :n Ende machen .

General v. Wrisberg vcrtveist auf die Aufklärungen, die der
Chef des Stabes der Luftstreitkräfte in der Stadtverordneten-

- s' tzung in Köln am 31 . Mai gegeben hat. Um die Heimat vor An-Dre .werben wohnende Kr-egerfrau T,ttr -ch verucl mw :gedessen ^ fstn sicker zu stellen , sei jede Vorsorge getroffen, und auckjm religiösen Wahnsinn und mußte in eine Heilanstalt gebracht für m [n aH, _ wüt, «.öalicken M - '

^ , cvri ' * c- , . <r> . , . o,' lassen, oder Bestrebunaen zu unterstützen , die dem sinnlosennern wurde der Arbccker I a n o w i ck - Polen und der Arbeiter ^ . _ , 1
Jamnowiak - Posen zu 5 Jahren , seme Sckw^ erin Stamis -
lawa Jakubrwsk' zu 214 Jahren Zuck hau ? veriirteilt.

Eine religiöse Sette , die die Lehre verbreitet, ein neuer
Christus sei erstanden, treibt in Mittwc' da ihr Unwesen . Eine n

werden. für Köln seien alle an Güte und Zabl möglichen Mittel bereit-,
. gestellt . Bezüglich der geaerftcktigen Besckränkung von Luftangrif-,Brand m Kiew . Gestern vormit.ag 10 Uhr brach m einem fcn crflärte der Redner : Deutscherseits könne die Einstellung derdepot in der Vorstadt Sverinetz westlick « 'ieaeranarikst au» Gäter a .Fliegerangriffe auch später außerhalb her Kriegszone bei unserenfofori angcstellten Löschversuche Gegnern nickt angeregt werden. D 'ie deutsche Reichsregierung

ukrainischen Munitionsd
der L a v r a Feuer aus . Tie
blieben erfolglos, so haß das Feuer auf die verschstdcncn Muni- müsse vielmehr die Vorschläge der feindlichen Mächte an sich her- !t onsschuppen Übergriff , die nach und nach in die Lust flogen . Ter ankommen lassen . Von seiten der gegnerischen Regstrungen seiBrand ist aus vorläufig noch nicht festgcstellten Ursachen entstan - aber e n dahingehender Antrag noch nickt gestellt. Sollte ; r er -den in der Nähe des Schuppens mit alten russischen Raketen . Bald folgen , so würde er deutscherseits gewissenhaft geprüft undgleich -
nach 11 Uhr war die Gefahr bewitigt . Durch den Brand sind .n zeitig envogen werden, welche Kompensationen gefordert werden, !der Stadt zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert worden . Tie damit die deutschen Interessen kcknen Scknden erleiden ,anfängliche Panik lege sich bald. Mittags zcgte sich be eis das , Abg Lcknndt (Zentr ) frägt nach Maßnahmen, um der deut-
gewöhnliche Straßenleben . Dst Zahl der Opstr unter der Be - ' scheu Mnlzindusirie das Durchhalten zu ermöglichen ,
völkerung beträgt 60 Tote und einige Hundert Berwi-ndest we st Unterst mtsfekretär v Bra » » : Es wäre nur die VerteilungUkrainer. Das gefährdete Gelände ist dur.' k- deiüscke T
abgcsperrt, die sich opferwillig an den Lüschungs- und Rc:i ' :
arbeiten beteiligen .

e " r er grü'-eren Braugerstcnmenge in Betracht zu ziehen . Doch ,
-g . » .-f d es da nn ' ab , wieviel^von der kommenden Ernte nach Be»

sriediauna der sonst
'
gen Bedürfnisse hierfür übrig bleibt
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Dar Haus tritt sodann in die erste Lesung einer Novelle zum l stimmen der Novelle zu, können aber keine weitere Beschränkung
Gesetz über die

Verhaftung und Aufenthaltsbeschränkung
auf Grund des Kriegszustandes und des Belagerungszustandes
vom 4. Dezember 1916 ein.

Staatssekretär Wallraf : Die Vorlage soll mehrere Unstim¬
migkeiten , die heute im Gesetz noch bestehen , beseitigen . Insbe¬
sondere erscheint es ein Gebot der Gerechtigkeit , alle Freiheitsbe¬
schränkungen , die nach Maßnahmen der Gesetze über Kriegs- oder
Belagerungszustand über Deutsche verhängt wurden, den Vor¬
schriften des Schuhhaftgesetzes zu unterwerfen . Auch die Ent¬
schädigungsfrage muß geregelt werden.

Abg. Wendel (Soz.) :
Es steht zu befürchten , daß wir auch mit dieser Milderung

nicht zu befriedigenden Zuständen kommen werden. Die Schutz -
Haft gedeiht besonders in Elsaß-Lothringen, ohne daß dies mit
Kriegsnotwendigkeitenzu tun hat. Viele Personen wissen heute
noch nicht, weshalb sie in Schutzhaft genommen sind . Meistens
beruhen die Verfahren auf Denunziation ganz unzuverläs¬
siger Personen. Die Militärbefehlshaber, die die Schutzhaft und
die Ausweisung von Elsässern verordnen, scheinen an
Zwangsvorstellungen zu leiden . Kein Wunder , daß die anfangs
des Krieges vorzügliche deutschfteundliche Stimmung in Haß und
Ĝrimm umschlägt . Mit kleinen Mitteln ist hier nichts getan.
Elsaß - Lothrrngen muß e:n auwnomer Bundesstaat wer¬
den . Sonst behalten wir das Land, verlieren aber die Herzen.
Wenn jetzt eine Bevölkerungsabstimmung erfolgte, so würden vier
Fünftel der Bevölkerung sich für Frankreich entscheiden , nicht aus
purer Liebe für die Trikolore, sondern um diesem Regiment zu
eiügehen .

Staatsseketär Wallraf : Ich bestreite dem Vorredner das
Recht, hier im Reichstag als Vertreter der elsässischen Bevölkerung
zu sprechen. Kein Wort kann gefährlicher sein für die Freunde
der Ausgestaltung der Selbständigkeit Elsaß-Lochringens, als das,
was er soeben ausgesprochen hat.

Abg . Waldstein (F . Bp .) : Ich hätte gewünscht, die Zustände in
Elsaß-Lothringen wären so . daß dieses Wort nicht gesprochen wer
den konnte . Ich hoffe , daß die Annahme des Abg. Wendel falsch
ist. Aber die Stimmung , die zu Beginn des Krieges durchaus
zugunsten Deutschlands war, besteht heute leider nicht mehr in
dem Umfange, obgleich die Vorbedingungen dafür gegeben sein
sollten, denn man neigt naturgemäß zur Seie des Siegers . Ich
hoffe, daß in aller Anerkennung der Kriegsnotwendigkeiten doch
ein gutes Gesetz zustande gebracht werden kann .

General v. Wrisberg : Die Zahl der Freiheitsbeschränkungen
-m elsaß- lothringischen Operationsgebiet, die zurzeit anhängig find ,
und die von den zuständigen Militärbefehlshabern aus Gründen
der Kriegsnotwendigkeiten verfügt worden sind, beträgt tatsächlich
nur zwei. (Zuruf : Hunderte ! ) Das können dann nur Leute fein ,
die eine Beschwerde an das Militärgericht nicht erhoben haben.
Sie können dann nur auf Grund des Kriegszustandsgesetzes be¬
troffen worden sein . Die Heeresverwaltung ist dauernd bestrebt
gewesen , die Zustände zu bessern. Vom November 1917 bis Fe¬
bruar 1918 find 228 Elsaß-Lothringer in ihre Heimat entlasten
worden .

Abg Dr . Riehcr (Natl . ) : Zweifellos sind schwere Feh -
l e r von den Militärbehörden gemacht worden . Trotzdem aber
schilderten die verschiedenen Deputationen aus dem Reichslande ,
die Autonomreforderungen stellten, die Stimmung ganz anders
als der Wg . Wendel und ihnen müssen wir in erster Linie glau¬
ben . Trifft die Wendelsche Behauptung auch nur zur Hälfte zu ,
so mutz das die Freunde der elsaß -lothringischen Autonomie ab-
stoßen . Ich beantrage , diese Novelle an die noch bestehende Schutz-
haftkommistion zu überweisen.

Abg . Gröber (Zentr . ) : Aufgabe der Kommission wird sein,
auch in solchem Falle eine Entscheidung herbeizuführen, wo die
Haft vorübergehend war . Der Abg. Wendel hat der Sache, der er
sicherlich dienen wollte , einen schlechten Dienst geleistet . (Sehr
richtig ! )

Abg . Nebel (Kons. ) : Unter allen Umständen müssen wir im
Operationsgebiet eine Waffe gegen die Spionage in Händen
haben . Es ist bester , wenn bei Mißgriffen der einzelne leidet , als
daß das gesamte Vaterland und sein Heer Schaden leidet . Wir

der Militärbefugnis zugeben .
Abg . Herzfeld ( U. Soz .) : Zum mindesten mutz eine Zielbe-

schränkung der Schutzhaft gefordert werden. Besonders richtet
sich die Verfolgung mit Schutzhaft und Aufenthaltsbeschränkung
gegen Angehörige der unabhängigen Sozialdemokratie und gegen
Pazifisten. Die Schutzhäftlinge werden in völlig ungenügenden
Räumen gehalten und nicht genügend ernährt .

Abg. Haust (Elf . ) : Die Novelle fft geeignet, den bedenklichen
Auslegungen, die das Gesetz gefunden hat, entgegen zu wirken .
67 Personen befinden sich gegenwärtig noch in Schutzhaft . Den
militärischen Befehlshabern wollen wir nicht das Recht nehmen,
vorübergehend Personen aus dem Kriegsgebiet zu entfernen. Es
müffen aber gewisse Garantien geschaffen werden. Wie die Ab
stimmung in Elsaß-Lothringen ausfallen würde, weitz weder
Herr Wendel noch wir . Sicherlich würde die jetzige Mißstimmung
dabei zum Ausdruck kommen . Wenn aber der Reichstag fortge
setzt seine Pflicht tut, und Elsaß-Lothringen sieht, daß es hier einen
mächtigen Beschützer findet, so wird dieses sich sicherlich freudig
zu Deutschland bekennen .

General v. Wrisberg betont nochmals , daß nur noch in zw^i
Fällen die Aufenthaltsbeschränkung aufrechterhalten wird, und
bittet um Mitteilung solcher Fälle.

General Ritter *. Kreppet: Das betr. bayerische Generalkom
marido hat in den hier besprochenen Fällen nur seine Pflicht und
Schuldigkeit getan.

Abg . Böhle (Soz .) : Die sehr schlechte Stimmung in Elsaß-
Lothringen ist durch die Militärbehörde verursacht . Bei Kriegs
ausbruch war die Stimmung ausgezeichnet .

Der Gesetzentwurf wird dem Antrag Dr . Rietzer entspre-
chend einstimmig der Schutzhaftkommission überwiesen.

Zur Geschäftsordnung beantragt der Abg . Gröber (Zentr . ),
den Antrag auf Abänderung der Geschäftsordnung, der die Wahl
dreier Vizepräsidenten mit gleichen Rechten vorsieht ,
sofort auf die heutige Tagesordnung zu setzen und heute noch zu
erledigen, um morgen die Wahl des Präsidenten vorneh¬
men zu können .

Dem Antrag wird ohne Widerspruch stattgegeben .
Abg. Lrdebour (U . Soz .) : Wir erkennen das Bedürfnis an, die

Zahl der Vizepräsidentenstellen zu vermehren. Es ist aber not¬
wendig, die Reihenfolge der Stellvertretung sofort festzulegen .
Die Zuerkennung gleicher Rechte an die Vizepräsidenten wäre eine
geschästsordnungswidrige Rechtsveränderung. Wir sind der An
ficht , daß die drei Vizepräsidenten neu zu wählen und di. Recht !
dann neu unter ihnen zu verteüen sind.

Abg. Graf Westarp (Kons .) : Der Antrag findet seinen An¬
laß nicht in einem dauernden geschäftlichen Bedürfnis . In frühe¬
ren Fällen haben wir durch vorübergehend gewählte Ersatzpräsi¬
denten Abhilfe geschaffen . Den Anspruch der Sozialdemokraten
auf den Vizepräsidentenposten kann ich nicht als berechtigt aner¬
kennen . Wir lehnen die Vermehrung der Sellen ab.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der beiden Parteien
der Rechten angenommen .

Hierauf erklärt Abg. Dove (F . V .s, daß er nach dieser Be¬
schlußfassung sein Amt als Vizepräsident nieder legt .

Vizepräsident Dr . Paasche : Wenn ich diesem Beispiel folgen
wollte , hätte das Haus morgen keinen Präsidenten .

Nächste Sitzung : Samstag 11 Uhr . — Präsidentenwahl. Fort -
etzung der heutigen Tagesordnung. — Schluß %7 Uhr .

Die Umgestaltung des Reichstagspräsidiums .
WTB . Berlin , 7. Jun :. Der Geschäftsordnungsausschuß

des Reichstages hat den Antrag des Zentrums , der Sozial¬
demokraten, der Fortschrittlichen Volkspartei und der National -
liberalen betr . dieVizepräsidentenfraae ange¬
nommen .

Das Arbeitskammergesetz.
WTB . Berlin , 7. Juni . Der Arbeitskamlnevausichuß des

Reichstages nahm heute mit 15 gegen 13 Stimmen folgenden
Antmg an : „Zur Wahrnehmung der gemeinsamen gewerb¬
lichen und wirtschaftlichen Interessen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer sowie der besonderen Interessen der Arbeitnehmer
werden Arbeitskammern errichtet. Die Arbeitskam¬

Trübners Nachlaß.
In dem Auktionshaus von Lepke in Berlin , ist der Nachlaß

Wilhelm Trübners ausgestellt : Bilder , die er gemalt, andere, die
er als sich verwandt geliebt , und mancherlei Möbel und seidene
Stoffe , wie er sie durch Jahrzehnte hindurch gesammelt hat . Man
kann einen Blick tun, so schreibt der „Vorwärts "

, in die abgeschlof
fene Welt eines seines Sonderdaseins sich bewußten Menschen .
.Man erlebt den Künstler. Das ist das Ergreifende an solch einem
,Nachlaß. Alles, was nunmehr hier verlassen steht , auch das Ge¬
ringste, hat einmal dazu beigetragen, den Künstler, der es täglich
ansah, und mit ihm zusammen atmete , aufzubauen . Des Künst
lers eigene Werke waren durch die Ganzheit dieser jetzt ausein-
'
audcrfallenden Sammlung schöner und seltener Dinge hindurch¬
gegangen .

Alle diese Dinge verraten etwas von des Künstlers suchender
Leidenschaft : so wie sie sind, war er . Dunkle Samte , rote Da¬
maste , schwere Schränke, dazu Cranach und andere mannhafte
Deutsche , auch Holländer. Stets : reifes Handwerk und gehaltene
Würde. Ein wenig Neigung zum Repräsentativen und Pompösen.
Glicht ganz ohne Erinnerung an das geschichtliche Wiffen der Aka¬
demie und an den Halbdämmer des Ateliers von ehedem . Kein .
Japan , kein frühes Griechentum, keine Primitiven , keine Exoten,
keine Franzosen. Deutlick)er kann man gar nicht bestätigt bekom¬
men, was Wilhelm Trübner , trotz aller seiner lebhaften Experi¬
mente, schließlich doch von den jüngeren Generationen getrennt
und zu einem Meister früherer Tage gemacht hat . Er hatte noch
Empfindungsfäden, die ihn an die Renaisiance und den Barock
knüpften . Dennoch hat er sich von Paris , von Courbet und Manet ,
beflügeln laffen .

Zu den reizvollsten seiner Jugendarbeiten gehören die kecken
Anbetungen liegender, ganz in Grau gebeiteter, mit , ein wenig
rosa lustig gemachter Frauenakte . Von dem einen sind nur die
!Beine zu sehen. Ein anderer zeigt , welch Vergnügen der Jüng -
l:ng an Strümpfen nahm. Aber dann ist er langsam doch Pro -
fesior geworden . Er hat sogar richtige , der höheren Götterlehre
genügende Kompositionen , Prometheus und dergleichen , hergestellt .
Diese Stücke werden sehr schnell vergessen sein . Schon beute
wirken sie als Fremdkörper. Der ftüheste und der letzte Trübner ,
der ganz dunkle und der schmetternd grüne, das waren wahrhaft
Maler . Der Nachlaß bestätigt das . Es hat beinahe etwas
Gemale» wie dieser allerletzte, farbig anfbrennende Trübner Ver- 1von Trübner 182b 090 Mk

gangenheit und Herkunft verleugnet, überwindet, fast möchte man
sagen , niederschlägt . Einer , der sich selbst heimatlos macht . In
diesen Jahren muß es ihm mitunter zwischen seinen Damasten
und Samten ganz seltsam , beinahe etwas titanenhaft vorgekom¬
men sein .

Am Dienstag begann in Berlin die Versteigerung des Nach¬
lasses von Trübner . Es war natürlich wieder eine der üblichen
in Berlin und auch an anderen Orten zu sehenden Sensationen .
Tie Käufer waren fast ausschließlich Kunsthändler, die die Preise
ohne Halten ' in die Höhe trieben. Wir wollen nur einige Zahlen
nennen. ES wurde gezahlt: für die beiden Bilder des Vaters
und der Mutter des Künstlers zusammen 56000 Mk., für das
Selbstporträt als Einjähriger 28 000 Mk., ein weiteres Selbstpor¬
trät 25 500 Mk., für das Porträt eines Einjährigen 43000 Mk.,
Blondine mit Hut 42 000 Mk . , Mädchen mit Pelzkragen 41000
Mark, das Bildnis eines Studenten 32 000 Mk . Das Riesenb'ild
der Prometheus brachte es auf 7100 Mk , die Andromeda auf
7500 Mk. Die verschiedenen Fassungen von Kaiser Wilhelm I .,
auf dem Schlachtfeld von Walküren begrüßt, hielten sich zwischen
5 und 10 000 Mk . Die Fürstenbildniste wurden mit 7 bis 11000,
das des Großherzogs von Baden sogar mit 19000 Mk . bezahlt.
Die grünen Akte aus den 90er Jahren wurden mit 7 bis 15 000
Mark eingeschätzt. Im Vergleich zu diesen Preisen ging das
prachtvolle Porträt Trübners von Leibl für 131000 Mk . verhält¬
nismäßig billig an einen Münchener Händler . Für ein Männer¬
bildnis Leibls wurden 78000, einen Knabenkopf 75 000 Mk . be¬
zahlt.

Die Versteigerung des Trübner -Nachlasscs kam am Mittwoch
zu Ende. Tic neuen Freilichtbilder Trübners brachten es nicht
mehr zu den hohen Preisen der Frühwerkc. Durchschnittlich wur¬
den für die besseren Stücke 12 bis 15 000 Mk. bezahlt ; nur ver¬
einzelt wurde diese Summe überboten. So brachte noch das
„Ballonzimmer am Starnberger See " 41000 Mk ., das „Rciter -
portrait des Fräulein von Holzhausen " 34 000 Mk , der „ Blick auf
den Hof des Stifters Neuburg" 30000 Mk. . eine Partie am
Starnberger See 28 500 Mk., das Brustbild des Großherzogs von
Hesten kam auf 6000 Mk ., ein Kopfbild des Königs von Württem¬
berg auf 5300 Mk., ein Brustbild des Grotzherzogs von Baden aus
3900 Mk. Zum Schluß gab es noch ein gewaltiges Bieten auf
die alten Möbel, Teppiche, Gobelins und Brokatstofse . Das Ge»
ämtergebnis beträgt etwa 3 Millionen Mark; davon für Werke

mern sind rechtsfähig. Sie sollen in der RegÄ für den Bezirk
einer oder mehrerer Verwaltungsbehörden errichtet werden .

"
Hinzugefiigt wurde mit großer Mehrheit folgende Bestim¬
mung : „Beim ReichSwirtichristsamt wird ein Reichscmsschuß
der Arbeitskammern errichtet. Die Landeszentralbehörden
sind befugt, Landesausschüsse der Arbeitskammer zu errichten ."

m-
Getränkesteuern. In seiner Sitzung am Mittwoch trat der

32. Ausschuß in die Tetailberatung des Gesetzentwurfes betr. Be¬
steuerung von Mineralwässern ufw . ein . § 1 wird gegen die
Stimmen der Sozialdernokraten angenommen, damit arunüsätzlich
der Besteuerung von alkoholfreien Getränken zugestimmt. Der
aus der Mitte der Kommission gestellte Antrag , an Stelle der
Besteuerung nach Flaschen die Besteuerung nach Literinhalt zu
berchnen , wird abgelehnt. Auch ein sozialdemokratischer Antrag,
welcher Wasser und Limonaden, die bon staatlichen , gemeindlichen
gewerblichen oder landwirtschaftlichen Unternehmungen an die
in den betr. Betrieben beschäftigten Personen unentgeltlich oder
zum Selbstkostenpreise abgegeben wird, steuerfrei zu lassen , wurde
abgelehnt, dagegen der Antrag , die in den Herstellungsbetrieben
von den dort beschäftigten Personen getrunkenen Erzeugnisse nicht
zu besteuern, angenommen.

Die SoziaLttnokraten hatten weiter beantragt , die Nachver¬
steuerung von Vorräten bei Wirten , Händlern, Konsumvereinen,
Kasinos ufw. zu unterlassen . Dieser Antrag wurde mit 18 gegen
11 Stimmen abgeleh -nt.

Eine weitere lebhafte Diskussion rief der sozialdemokratische
Antrag, den § 39 des Entwurfs zu streichen , hervor. Dieser Pa¬
ragraph sieht eine Erhöhung der jetzt geltenden Zollsätze für
Kaffee, Tee, Kakao , Schokolade zum Teil von über 100 Prc^ . vor.
Der sozialdemokratische Redner bekämpft den auch bei diesem Ent¬
wurf gemachten Versuch , eine allgemeine Erhöhung der Zollsätze
vorzubereiten, als volkswirtschaftlich durchaus verfehlt und m-
dustriefemdlich . Bei dem Mangel an Rahrungs - und Genuß-
Mitteln im Deutscher' Reiche muß eine Ermäßigung der diversen
Zollsätze in Betracht gezogen werden, um den Import zu steigern,
so ober wird der Bezug vom Ausland erschwert und der Konsum
von diesen Getränken den armen Kreisen nahezu unmöglich ge¬
macht werden. Von Rvgierungsseite wird bestritten, daß Kakao ein
Nahrungsmittel sei ; die Abstimmung ergibt Annahme der Er¬
höhung der Zölle für Kaffee und Tee , während die für Kakao
und Schokolade vorgesehene Zollerhöhung abgelehnt wird. Die
Getränkesteuern sind in erster Lesung im wesentlichen nach den
Regierungsentwürfen angenommen, die zweite Lesung beginnt
am 10. Juni .

Jtn* der Partei#
* Fraucnversammlung in Freiburg . Die Genossin Juchacz ,

Mitglied des Parteivorstandes , die sich zurzeit auf einer Vortrags -
reise befindet, sprach am Montag abend in einer gutbesüchten Ver¬
sammlung in Freiburg B . Ihre klar und verständlich gehal-
tenen Ausführungen über „ die erwerbstätige Frau als Mutter und
Staatsbürgerin " lösten lebhaften Beifall aus . Als ersten Erfolg
der Versammlung konnte die Ausnahme von 30 neuen Mitgliedern
für die Partei gebucht werden.

Internationale sozialistische Konferenz. Reuter meldet laut
„Franks. Ztg .

" aus London : Branting , der Vorsitzende der
schwedischen sozialistischen Partei , und Troelstra , Vorsitzender
er sozialistischen Partei in den Niederlanden, erhielte« eine Ein¬

ladung zur Jahreskonferenz der britischen Arbeierparei, die am
26. Juni beginnt. Auf dieser Konferenz soll vor allen Dingen ei»
Gedankenaustausch über internationale Angelegenheiten erfolgen.
Nach der Konferenz werden Albert Thomas und Vander -
velde , die ebenfalls zur Konferenz eingeladen find, nach Pariz
zurückkehren , wahrscheinlich in Gesellschaft Brantmg , Troelstra
Henderson und Huysman , um dort über die Möglichkeit der Ab¬
haltung einer internationalen sozialistischen Konferenz zu berate».

Laden.
r . Durlach, 8. Juni . Ter Bürgerausschuß hat in sein«

gestrigen Sitzung sämtliche Vorlagen genehmigt. Ausführlicher
Bericht folgt noch.

Ottrrsweier bei Bühl. 8 . Juni . Eine Frau aus Karlsruh e,
welche hier Erdbeeren gekauft hatte, wurde beim Ueberschreite »
der Vahngleise von einem heranbrausenden Schnellzug über-
ahren und sofort getötet. Nach dem „N . B. B .

" war die Bcch» >
chranke zu früh geöffnet worden .

Mannheim , 7 . Juni . Di« 14 Jahre alte Fabrikarbefteri»
Margarethe Jakob in Waldhos geriet beim Ueberschreiten der
Gleise vor einem in der Richtung nach Waldhof fahrenden Zug
unter die Maschine und konnte nur als verstümmelte Leiche un¬
ter dieser hervorgezogen werden. — Ter sechsjährige Sohn des
Eisendrehers Warm wollte zwischen zwei Fuhäverken hindurch
schlupfen. Er geriet dabei unter einen Wagen und wurde schwer
verletzt .

Billingen, 8. Juni . Fabrikant Thiergärtner in Baden-Baden
hat sein auf dem Annaberg gelegenes Hofgut dem Reichsmilitär-
fiskus mit der Bestimmung geschenkt, daß es älS Genesungsheim
für kriegSbeschädigte Mannschaften des 14 . A .-K . dauernd ver¬
wendet wird.

Freiburg , 7 . Juni . Die Stadt Freiburg ist in der glücklich«
Lage , durch sparsame Wirtschaft mit der ihr zur Verfügung
stehenden Brotgetreidemenge es bei der bisherigen Brotration von
200 Gramm pro Kopf und Tag belassen zu können .

Gerrchtszeituaz#
Wegen zehn Treibriemendiebstiihle«, die in einer Fabrik i»

Rhsina verübt worden waren , standen vier Arbeiter vor bet
Strafkammer Mannheim . Diese verurteilte, den Taglöhner A.
ToberaS aus HeddrSheim zu vier Jähreu Zuchthaus , den Dach¬
decker PH. .Hacker aus Neckarau zu zwei Jahren , den Schlosse«
Fr . Wetterolf aus Neckarau zu 2 >4 Jahren und den Schuhmacher
A . Obrsst aus Lohr wegen .Hehlerei zu drei Jahren Gefängnis .
Tie gestohlenen Treibriemen hatten einen Wert von 6000 Mk .

Wegen einer Reihe schwerer Diebstähle stand der verheiratete
Fabrikarbeiter Z . Faller von Hilsbach vor der Strafkammer Kon¬
stanz. Der Verbrecher verbüßt gegenwärtig eine vierjährige Zucht¬
hausstrafe, die er von der Strafkammer Waldshut auferlegt er¬
hielt wegen seiner Naubzüge, die er nn Oberland ausführte . Un¬
ter Einreck-nung dieser Zuchthausstrafe wurde Faller zu vier Jäh -
ren 8 Monaten Zuchthaus verurteilt .
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tLewerkschaftskartrll Karlsruhe.
Auf Donnerstag abend hatte das Gewerkschaftskartell in der

.Gewerkschaftszentrale" eine Vertreterversammlung
ouberaumt. Der in gedrängter Form borgelegte Mitglieder -
u.nd Kassenbericht des Jahres 1917 läßt die Spuren des
Krieges durchblicken. Eine Mitgliederzunahme ist zu verzeichneil.
An Unierstützungen wurden insgesamt 73 650 Mk ausbezahlt.
Unter einer Reihe von Mitteilungen wurde die Beteiligung der
Gewerkschaftler an der Ludendorff spende vom Vorsitzen¬
den Kollegen Hof empfehlend erwähnt, unter Erörterung des
Zweckes der Spende , welche als soziale Beihilfe der Kriegsbeschä¬
digten wirken soll. Anderseits wurden die gewaltigen Kriegs¬
opfer und Entbehrungen, welche die Arbeiterschaft leisten muß.
besonders hervorgehoben. Die Regelung der Beitragsfrage'wurde auf die nächste Versammlung verlegt , wozu besondere Ein¬
ladungen ergehen werden. Die dort gefaßten Beschlüsse sind für
alle Gewerkschaften bindend . Zu dem gedruckten Kassenbericht
des 1 . Quartals berichtet Revisor Koll. Stall über geordneten
Befund der Kasse und beantragte Entlastung, welchem Anträge
Folge gegeben wurde. Ueber die Arbeitskammervorlage
im Reichstage referierte Sekretär Koll P r u l l. Die großen Or¬
ganisationen der Produzenten und Händler haben schon längst ihre
Interessenvertretung in verschiedenen Kammern. Der Arbeiter¬
schaft mangelt ein solches Organ , obwohl diese Schicht des Staa¬
tes am meisten eine solche Interessenvertretung benötigt . Wäh¬
rend des Krieges haben infolge Annäherung der verschiedenen
Gewerkschaftsrichtungen diese auf das Kompromiß des Arbeits¬
kummergesetzes sich vereinigt und einen diesbezüglichen Entwurf
der Reichsregierung eingereicht . Der Regierungsentwurf bringt
nicht das, was billigerweise erwartet werden konnte. So z. B.
fehlt den Tarifverträgen bis heute noch die gesetzesrechtliche Un¬
terlage . Eine Reihe von Aufgaben müßte unter das Arbeitskam-
mergeseh gestellt werden, so Arbeitsschutz, Arbeitsvermittlung
und anderes mehr. Bedauerlich ist, daß die wichtigsten Fragen der
Arbeiterschaft in diesem Entwurf gar nicht berührt sind . Der
Passus des Regierungsentwurfs sieht nur fachlich berufene Ver-
tretung vor, was eigentlich längst Aufgabe der Berufsorganisatio¬
nen war . Ein besonderer Mangel ist , daß den Arbeitnehmern nur
unter ganz erschwerten Verhältnissen eine Sondersitzung in dem
Regierungsentwurf eingeräumt ist. Ein großer Unterschied der
Wählbarkeit besteht zwischen Sekretären der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer zugunsten der elfteren . In Bezug der Angestellten -
kammern geht der Regierungsentwurf entgegen den Vorlagen der
Gewerkschaften seine sonderbar eigenen Wege .

Ein alter Wunsch, daß die Arbeitskammern Schlichtungs-
stellen von Differenzen darstellen sollen, ist im Gesetzentwurf nicht
berücksichtigt . Große Arbeitergruppen, Seeleute , Landarbeiter, find
im Regierungsentwurf überhaupt nicht berücksichtigt. Sehr
schlimm sind die Eisenbahner daran . Alle nicht im Arbeitsver-
hältniffe stehenden sind völlig ausgeschaltet , der übrige Teil nur

unter besonderen Kautelen und nachteiligen Bestimmungen er¬
wähnt.

Folgende Resolution gelangte alsdann einstimmig zur
Annahme, welche an das Präsidium des Reichstages gerichtet ist :

„Im Aufträge der freien Gewerkschaften Ba¬
ddens gestattet sich das Unterzeichnete Gewerkschaftskartell d->m
Hohen deutschen Reichstag mitzuteilen, daß die in unseren Be¬
rufsverbänden vereinigten Arbeitnehmer in dem von der
Reichsregierung vorgelegten Gesetzentwurf betr. Arbeitskam¬
mern eine Zufriedenstellende Lösung des Problems nicht er¬
blicken können . Wir sind vielmehr der Meinung, daß der Ge¬
setzentwurf die wichtigsten Wünsche der Arbeitnehmer unberück¬
sichtigt läßt .

Insbesondere müssen wir erklären, daß wir nur in Ar-
beitSkannnern auf territorialer Grundlage, die der Gruppe der
Arbeitnehmer ohne Einschränkung selbständige Beratung , An¬
träge und Gutachten ermöglicht , eine wirkliche Interessenver¬
tretung erblicken können. Wir erwarten weiter, daß alle Be¬
schränkungen bezüglich der Wahl der Arbeitersekretäre beseitigt
werden. Die Freien Gewerkschaften Badens sind der Ansicht,
daß der von den vereinigten Arbeiter- und Angestelltenver¬
bänden eingereichte Gesetzentwurf die Mindestwünsche der Ar¬
beitnehmer enthält, die wesentlichen Interessen der Arbeit¬
geber zur Genüge berücksichtigt, und so eine geeignete Grund¬
lage für ein Arbeitskammergesetz abgeben können ."

Schluß der Sitzung um % 11 Uhr . Sch .

Zur Ludendorff -Spende.
Das deutsche Volk ist nach Kräften bemüht, einen kleinen

Teil des Dankes den Männern abzustatten, die für seine Er¬
haltung ihre Gesundheit und ihr Lebensglück geopfert haben.
Die Kriegsfürsorger wetteifern darin , Schwergeschädigten , die
ihren bisherigen Beruf nicht mehr auszufüllen vermögen, neue
Wege zu weifen , auf denen sie nicht auf die Mildtätigkeit ihrer
Mitmenschen angewiesen sind und aus eigener Kraft vollwer¬
tige Arbeitskräfte wieder zu werden vermögen. Naturgemäß
hat sich das Mitleid und die Fürsorge , zunial der Laienkreise mit
besonderer Vorliebe derjenigen Kriegsbeschädigten angenom¬
men , deren Schaden besonders in die Augen springt , der zwar
schwer Verstümmelten, aber doch seelisch und körperlich kräftigen
und gefundekk"Männer , die bei zweckmäßiger Berufswahl nur
unwesentlich gegen ihre Kameraden im Erwerbsleben zurück¬
stehen. Was wurde aus den schweren Kopfverletzten im Frie¬
den? Sie endeten , wenn sich nicht die Angehörigen des un¬
selbständig Gewordenen annahmen , in Siechen- oder Armen¬
anstalten . Soweit sie nicht von ihrer Familie fürsorglich ver¬
wahrt werden können , müssen wir für sie geeignete Pflege-
familien suchen oder sie in Krankenanstalten unter ärztliche
Fürsorge bringen , um ihnen den Rest ihres verlorenen Daseins
zu erleichtern . Dazu sind Mittel notwendig, und um sie zu
sammeln , dient der Aufruf zur Ludendorff - Spende !
(Wir verweisen auf den unserer heutigen Auflage Leigegebenen ,
Aufruf .)

Sozialdrm. Verein Rüppurr . Wir machen die Partei¬
genossen und VolksfreundleDr nochmals auf die heute abend
Vß Uhr im „Zähringer Löwen " stattfindende wichtige Be¬
sprechung aufmerksam und ersuchen um zahlreiche Beteili¬
gung und pünktliches Erscheinen.

Sozialdem . Verein — Bezirk Mittelstadt . Wie in den
übrigen Stadtteilen , muß auch in der M i t t e l st a d t die Par¬
teitätigkeit wieder ausgenommen werden . Zu diesem Zweck
findet am Mittwoch , 12. Juni d . Js . , abends 8 Uhr in der
„G a m b r i n u s h a l l e" eine sehr wichtige Besprechung statt .
Genosse Stadtrat Eugen Geck wir das einleitende Referat
halten . Wir bitten die Genossen und Genossinnen, sowie
Volks ^ enndleier , rahlreitb zir erscheinen .

Stöbt . Konzerthaus . In Lehars Meisteroperette „Der Rastel --
binder"

, welche zur Eröffnung des diesjährigen Sonimerthcaters
gewählt wurde, wird Hans Otto Normen, der das Werk , selbst in¬
szenieren wird, die Hauptrolle spielen .

Stadtgarten . Trotz der letzten kühlen Nächte hat sich die
Rosenblüte im Stadtgarten t-errr ch entfaltet . Ter vor einigen
Jahren neuangelegte Rosengarten mit leinen 20 000 Rosenstöcken
bildet heute wieder eine farbenfrche herrliche duftende Augen¬
weide . Dem Besucher des Nosengar' -ws fallen vor allem die orten
Lbeoe.nch mi Blumen bedeckten Rank- oder Schlingrosen auf o .e
teils a : den beiden Abschluß :» stnen un O 'tcn uni Westen , teils
am Lcr .b - rgong , teils an rer lohen südlichen Abschlaßwono on-
zepflenz. sind.

Gr . Hoftheater. In dem dreiaktigen Lustspiel „Meine Frau ,
die Hofsckauspielerin " von Alfted Möller und Lothar Sachs, das
am heutigen Samstag h'er seine Erstaufführung erlebt , wirken
neben Fräulein Else Noorman in der Titelrolle noch folgende
Darsteller in hervorragenden Aufgaben mit : Hedwig Holm , Felix
BauMbach , Robert Bürkner , Karl Dapper , Rudolph Essek, . Paul
Gcmmecke, Fritz Herz und Hugo Höcker ; außerdem die Damen
Rösch und Schönig, sowie die Herren Becker, Benedikt Müller und
Paschen . Tie Inszenierung besorgt Otto Kienscherf . — Tic Vor¬
stellung beginnt um Uhr.

Colosseum. Valles Kleinkunstbühne „Wien-München " gibt
täglich abends 8 Uhr Vorstellung, Sonntag , 9. Juni finden zwei
Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr — statt .
Es ist dies der letzte Sonntag mit der mit so kolossalem Beifall
aufgenommenen Posse „Die Venus von Milo".

Letzte Nachrkctztea.
Uctfcnff .

WTB .B erlitt , 7. Juni . (Amtlich.) Im Mittelmeer
versenkten deutsche und österreichisch-ungarische U-Boote fünf
Dampfer und sechs Segler von zusammen über 2 00 00
B.R.T . Tie Dampfer wurden aus stark gesicherten Geleit»
zügeu herausgeschossen. Einer von ihnen war ein Krirgsma»
terialttansporter. 1

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Ksdoft
für den Inseratenteil « ufta» ftrtser , beide in Karlsruhe, Luisen,
üraßr 2«

oÄ-..-,Ap .

'Codes-Hnzeige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß unsere liebe Tochter , Schwester.
Schwägerin und Braut

Weronilra Zoster
im Mer von 23 Jahren sanft verschieden ist.

Bulach , den 7. Juni 1918 . 8746
Familie Airiak Aötler
Familie Leonhard Butz
Der Bräutigam Alfred Leupold

z . Zt. im Felde.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 9. Juni ,

nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhaus, Neue An¬
lagestraße 32 aus statt .

Residenz-Theater
Waldstrasse
Samstag einschl. Dienstag.

Friedrich ZelnicK und Hannf Weiße
in 3743

„DasDoppelgeficht
“

Filmspiel in 4 Akten

Melitta Petri , Leo Peukert ,
Herbert Paulmüller

in dem Lustspiel

Alles fürs Kind “.

Luxeu :m Ltchfspiel
Kaiserstraße 168. Telefon 3985.

Ab heute !

Kady Christians
in ihrem neuesten Film

Am Scheidewege
Drama in 4 Akten.

In den übrigen Hauptrollen :
Hans Albers und Hermann Vallentin.

99

Palast-WTiieafer
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
. . . . .
Kasseöffnung ‘AS Uhr . Anfang 3 Uhr.

Ab heute i

Jflagda Sonja
und

Hubert Hariscbka- Vlen
bekannt und beliebt durch »eine Gastspiele in der

Wilhelma in dem neuen Film

Um ein Weib
Die Tragödie eines Bauernburschen in 4 Akten .

„Oeutsche Hilfe in Finnland".
mit dem deutschen Landungskorps .

Rita Clermont
in dem Lustspiel

Das Gänschen vom Lande '
3 Akte . 3733 |

Der Seefiieger . Naturaufnahme .
Anfang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uhr.

n . Resel Orla
?aulchett Pechnelke

Lustspiel in 2 Akten. 3737

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

tüchtige Tournimäger
werden gesucht. 3692

ÄwliersSge-Werk, Lberenstngcn, Wübg.

Grossherz .
'
Wi Hoftheater .

Spielplan vom 9. Juni bis 16. Juni .
Sonntag , 9. Juni , A . 62, „Mignon"

, y»7— % \ Q. — Montag,10. Juni , A . 64, „Meine Frau , die Hofschauspielerin "
. V28— J410.

— Dienstag , 11 . Juni , B . 65„ „ Nappelkopf"
. 7 bis gegen % 10. —

Donnerstag , 13. Juni , A. 65, „ Edelwild "
, 7 bis geg. 10. — Frei¬

tag , 14 . Juni , B . 66 , „Der Troubadour"
, l/ $ —10. — Samstag ,

15. Juni , A . 66 , „Genoveva" , W —y*U . — Sonntag , 16 . Juni ,
C. 66, „Figaros Hochzeit" , >47—% 10. — Im Konzerthaus: Sonn¬
tag, 9. Juni , „Der Rastelbinder"

, %8. — Montag, 10 . Juni ,
Wiener Blut ", 1- 8 . — Dienstag , 11 . Juni , „Alt Heidelberg ",

’/*8. — Mittwoch , 12. Juni , „ Ein Walzertraum"
, J48. — Don¬

nerstag , 13 . Juni , „Ter Rastelbinder" , %8 . — Freitag , 14 . Juni ,
„Wiener Blut "

,
’A8 . — Samstag , 15 . Juni : zum erstenmal:

Die Rose von Stambul "
, y28. — Sonntag , 16 . Juni , „ Die Rose

von Stambul "
, J48. — Im Gr . Theater in Baden-Baden : Mitt¬

woch, 12. Juni : znm erstenmal: „Meine Frau , die Hofschcmspie -
lerin "

, Lustspiel in 3 Akten von Rudolf Müller und Lothar
Sachs, Yz7 . 3742

ljau$!räueni«*„ljol)lo“
Alleiniger Hersteller : Fritz Hohl , Karlsruhe .

Leo-Oftk. 51,
Tag - und Nachtbetrieb ,

nimnft Kinder aller Stände , auch für vorübergehend ab¬
wesende Mütter in Pflege . Die Krippe steht unter ärztlicher

Fürsorge und ausgebildetem Pflegepersonal. 3739
Der Borstand der Abteilung II. des Bad . Fraueiivrreins

llmzöze
mit

Möbelwagen
und Rollen
besorgt billig

ft. Mulfinger 1
Dorkftraße

Telephon 171 )0 .

71
Reichstagsrede von Ph . Scheidcmann .

Preis 10 Pfg . (Porto 3 Vfg .)
Buchhandlung Volksfreund . Luisenstr . 94 ,

Telephon 12$



(rlirnoaiillfl -llcrltilDiip
in der

Woche vom iS. 3uni bis 16. 3nni 1918.
1 . Teigwaren

Vs Piund zum Preis von 12 Pfg gegen die Marke FNr. 87.
2 . Maggisuppen

50 gr zum Preis von 9 Pfg . gegen die Marke 0 Nr. 87.
3 . Kochfertige Suppen IX.

( eigene Herstellung )
V» Pfund zum Preis von 32 Pfg gegen die Marke H
Nr . 87 und

4. Marmelade
V, Pfun > zu » Preis von 46 Pfg . ebenfalls gegendie Diente H Nr. 67.

& Fett
125 gr regen die Fettmarken A und B Nr. 87 und
zwar in den Fettverkaufsjiellen
Nr. 201 — 236 » Dienstag bis DonnerstagNr . 237—265 Donnerstag bis SamStagNr . 266 —291 SamStag vlS Dienstag den 11. Juni 1918.

6 . Eier
1 JnlandSe ' zum Preis von 28 Pfg . gegen die Eier-
marke A Nr. 87. Sam iielnt rken werden mit dreiEiern für 5 Personen eingelost.

7. Dörrobst (Aepfel und Mischobst)
V, Pfund zu Mk. 1 .60, markenfrei.

8 . Dörrgemüse (Gelbrüben)
V, Pfund zu Mk. 1.— markenfrei.

9 . Kondensierte Milch
Die Reftbestände iu den Geschäften werden marken¬
frei abgegeben.

10. Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu Mk . 1 — gegen die Zusatz -
Marke für Kindernährmittel Nr. 87.

11 . Fleisch
225 g ( 175 g Fleisch und 50 g Wurst).

12. Kartoffeln
15 Pfund gegen die Kartoffelmarke A Nr. 87 mit
Anhang, für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegendie Kartoffelzusatzmarken A und B Nr. 87.

13. Sauerkraut
In den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Sauerkraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben . Preis 25 Pfg . für das Pfund.

11.
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

11 . Juni 1uI8.
Die Abgabe der Fleifchmenge erfolgt schon ab

Samstag , den 8 . Juni I » I8 . Die Mctzgereigeschäfte
haben die jeweilige Wochenmenge an Fleisch «nd
Wurst in ihren Läden durch Anschlag öffentlich be¬
kannt zu geben .

III .
Einlösungsftellen für Sondermarken

(Krankenzusatz « und F-Marke», Versorgung von Mutthr
und Kind und Znsatzkarten für Kindernährmittel ) fürdie unter 1 bis 10 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtische « Verkaufsstelle » Kaiferstratz « 74 ,Rrtegstraße HO, Karlstratze 23 und die Filialeder Firma Vfannkuch n. Eo .» Rheinftrahe £5 .Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter¬
blume , Amalienstratze 29.

IV.
Frist für Abrechnung «nd Ablieferung der Marken :für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Berkaufsze t und

für die andere » Waren : Mittwoch, den 19. Juni 1918 .
V.

Für die Woche vom 17. Juni bis 23. Juni 1918 sind zurVerteilung vorgesehen :
Gram engrütze Vs Pfund
Kochfertige Suppen Vs Pfund
Marmelade '/% Pfund
Zucker 300 gr
Kaffee - Ersatz
Fett

Kindernährmittel
Dörrobst
Dörrgemüse
gleich
Kartoffeln
Sauerkraut .

Karlsruhe , den 6. Juni 1918 . 8741
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe

Gesucht zum sofortigen 'Eintritt

KSWnevWdMeniuWen
für die Etappen .

"Wi
Städt . Arbeitsamt 3715

ßilssdikiistmkldtftklltKarlsruhk
Zähringerstraße 100 , 2. St .

SchrMer . Mffer u.Tüncher
garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge-
sucht . Angebote unter Chiffre 6 . 1668 an die Geschästs-
WÜe de» Bolksfreund . 286S

Grstzere Anzahl
saubere, fleißige

junge Mädchen
für unsere Nährmittelfabrik gesucht.

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen.

Gesellschaft Sirmer,
Grünwintel . 8726

Stadtgarten Karlsruhe .
Rur bei schönem Wetter

Sonntag» de« 9 . Juni 1918 , nachm, von .3Vs —7 Uhr ,

llolbtfiml. MuHkauMungen
ausgeführt von der

Kapelle des Landwehr - Inf . - Reg. 109.
Musilleiter : Herr König!. Obermufikmeifter Granzau .

Eintrittspreise :
Inhaber von Stadtgarten -Jobreskarten . . 30HSoldaten vom Feldwebel abwärt » u . Kinder unter 10 Jahren 40L,Sonstige Besucher . 80,3)

BortragS -Ordnung 10 Pfennig . 8734

I

SkeisMWsl
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

Kofienstr. 73, Eingang Lessingstr .

i **

Q

|Samstag u. Sonntag : -
Zarte frifchgebarkene Leber- «

Deutsches Veefffeak §
la . junges Roßfleisch

ohne Marken .
S :
a >

Täglich vorzüglichen Sauerbraten —
Goulasch.

3745

Um gütigen Zuspruch bittet

H. Hdlcr.

Wa ' dstr . 16/18. Direktion : Gngt. Kiefer . Telef. 1938 .
iiiiiitiiiimiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiii

Heute und täglich abends 8 Uhr
Sonn - und Feiertags auch nachmittags 4 Uhr

Gastspiel
MiKieinKansfbühne

Wien -München
Gründer des Münchener u. Frankfurter Intimen Theaters .

Sonntag , den 9. Juni 1918

Letzter Sonntag L
tDie Venns von IKlilo “
mit „ Josef Schäffer “ als „ Moritz Puppig “

und das übrige Programm . 8736

»>

Voile *
Kleider

[und -Binsen !
Konlektiossbaos

Wilhelmstr .
34

Wegen
Geschäftsauflösung
werden zu jedem annehmbaren

Preise abgegeben:
1 schönes Sofa , i schöne Salon¬
garnitur , 1 Flurgarderobe , Konsol
mit Marmor , Nachttisch, Salon -
lawpe, Mabaaoiiitisch, Auszieh¬
tisch , Küchenschrank. Waschtisch,
Blumentisch , Gaslüster , Gasherd '
Bettstellen m . Rost, ganze Betten,
Federbetten und Kiffen , neue
Kindermatratze, kleine Tischchen,
Spiegel , Bilder u. verschiedenes .
Krämers An - und Verkauf

Kaiserstraste 69 Li
Eingang Waldhornstr. tz

Jeder darf rad¬
fahre» mit inei -
nein erlaubnis¬
freien Original -
Spiralfeder rei¬
fen 7. 75, Holz¬
reifen 6.25, 1a

Hanftaureifen
17.50, Elfenring
11.— . elastischer

Feder-Holzreifen 13 Mk. , alle per
Stück. Kann jeder auf jede Felge
auflegen. Umtausch gestattet, also
kein Risiko. Tausende gelte ert.
— Wiederverkäufer Rabatt . —
Schlawe » Berlin 35 :1/578

Weinmeisterstraße 4.

D.R.P .a.
Jch
bin
da !

Sprechstunden :
Mi. u.Sa . lI .50Uhrbi « l2 . I5Uhr
Geschäftszimmer: Sofienstr . 2y

Während der Sommer¬monate kommen bis aufweiteres die Mitglieder jedes
zweiten Mittwoch im Monatin den . Vier Jahreszeiten "
Hebelstr. 21 , am „ Runden Tisch -
zusammen. 8738

emg .
«m Mittwoch , 12 . Juni1918 , vorm , von 9 Nbr anfindet im Uassenlokal des Leih.

hauseS : Schwanenitr . 6 , l . Stochdie
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 15540 bis mit Nr. 14943
gegen Barzahlung statt.

Da » Versteigerungslokal wird
V, Stund « vor Versteigerungz-
beginn geöffnet . 3763

Die ' -affe bleibt am Ver¬
steigerungstage , sowie am
Nachmittag des vorhergehen¬
de» Tages geschlossen.

Karlsruhe . 5. Juni 1918.
Städt . Pfandleihkasse .

Gleise ,
Lippwagen ,
Lokomotive i
kaufen stets gegen so¬
fortige Ba zahlung in

beliebigen Mengen
Gebr . Eichelgrttn ,

Strahbnrg i . Elf.

HausSursche
stadtkundiger Radfahrer , evtl ,
auch weiblich , suchen 3704

Spiegel $ Aek
Mmdolmk«, Mme»,
Zithern, Zlehhamoviktas,

werde» fortwährend angekanft
in WeiutranbS 3568

An» und VerkaufSgefchä 't
Kroueustraste 52 . Tel. 3747

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust

T . nir « An- u. Verkaufs«
MJMVy , geschält,

Markgrafenftraste 22 .

Papier .
_

Wir kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Briefschaf¬ten, Bücher , Papierabfälle aller Art . DaS Papier wird nicht weiter
verkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier zuge¬
führt . Größere Mengen von 250 kg an werden abgeholt , kleine
Mengen buten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, abzuliefern.

Vertreter
gesucht zum Besuch technischer Geschäfte, Eisenhandlungen
und Fabrikbetrieben für Platz und Provinz . Angeb. unter
No . 3744 an die Geschästsuelle des Volksfreund erbeten.

Zum sofortigen (Eintritt wird eine größere
Anzahl

Nmil IlKSWll
gesucht. Arbeitsbuch und Quittungskarte find
mitzubringen. 3731

Zu melden beim Portier .
M . LcilttMitteWrili Lmi; L. Stern & Cie.

Vauuwaldallee 1 und 2.

werden rasch und billig anzefertigt in der
Buchdruckerci des „ VolkSfreund ".

Slandesvnchauszüge der Stadt Ltarksrutze.
Eheschließungen . Anton Sauer von Münster, Schlaffer hier,mit Anna Fischer von hier. Wilhelm Kraut oon hier. Kaufmann

Hier, mit Elise Kistner von Hier. Leonhard Berger von Zuzcn -
hausen, Kaffenbeamter in Pforzheim, mit Luise Tckeidweiler von
hier. Daniel Broch von Düsseldorf , Mechaniker in Wilhelmshaven,mit L m Haw'rS von hier.

Geburten . Gertrud Margarethe , V Siegfried Straub , Fabrik¬arbeiter. Elsa Maria , V . Friedrich Vogt Maurer . Hedwig Mar¬
garethe, V. Wilhelm Ludwig, Bäcker. Leouore Paulmc Erika, 53.Karl Breuer . Kaufmann . Emil Kurr Han» , P . Georg Moser,
Techn . Assistent . Philipp Jakob, V . Ph :? pp Hecker , Bcriühror .
Frida Alma, V . Emanuel Brombacher , Fuhrmann . Franz . B.
Franz Adler, Korbmacher . Herbert Manfred , V . Wilhelm Köhler,
Postassistent . Alfred Georg, V . Emil Göhler, Kaufmann.

Todesfälle. Sofie Wolfs , 73 I . alt , Witwe von Peter Wolfs ,
Ingenieur . Adolf Ziegler , Qbergeometer a . D ., Ehemann, 69 I .alt Amalie Macklot. 73 I . alt . Privatiere .

vezn, »pr
1. 10 Ji , \
Post 1,24
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